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Das Schlachtfeld in Süditalien
Vnsere Karte zeigt dem Kampfraum zwischen
Aprilia und dem Cassino-Gebiet, wie er sich
naeh den letzten Meldungen von den einzelnen
Kampffrönten abzeichnet. Durch die geographi-

schen Verhältnisse und die ſtellenweise mög-
lichen Panzervorstöße läßt sich eine überall
zusammenhängende Front nicht festlegen. (Vgl.
dazu den nebenstehenden Artikel.) Unsere
Karte will nur in grobem Vmriß die Richtung
und das Gebiet der schweren Kämpfe bezeichnen

Deutſche Austauſchgefangene in Marſeille
dnb. Berlin, 26. Mai Am Freitag, dem

19. Mai, trafen im Hafen von Marſeille
deutſche Austauſchgefangene und Sanitäts
perſonal aus engliſchen Lagern ein. Der
Austauſch gegen engliſche Gefangene fand am
Tage zuvor im Hafen von Bareelonag ſtatt.
Jn Marſeille erfolgte die Uebernahme in
mehrere Lazarettzüge, in denen die Ausge
tauſchten nach Deutſchland zurückkehren.

Todesurteil gegen vier Verräter Admirale
dnb. Mailand, 26. Mai. Das Sondertribu

nal für die Verteidigung des Staates hat in
dem Verfahren gegen die des Verrates und
der Sabotage angeklagten vier Admirale
Campioni, Maſcherpa, Levnardi und Paveſi
dieſe zum Tode verurteilt. Gegen die Admi-
rale Levnardi und Paveſi erfolgte die Ur
teilsfällung in Abweſenheit der Angeklagten.
Beide Angeklagten Leonardi und Paveſit ſind
flüchtig und befinden ſich auf der Feindſeite.
Das Urteil gegen die Aömirale Campivni
und Maſcherpa wurde in den frühen Morgen
ſtunden vollſtreckt.

Aömiral Campioni war bis zum 8. Sep
tember 1943 Gouverneur, Militärkommandant
und Befehlshaber der italieniſchen Flotten
ſtreitkräfte im Aegäiſchen Meer. Er verfügte
über hinreichende Mittel, um die Beſitzergrei
fung der ihm unterſtellten Gebiete durch den
Feind und damit deren Abtrennung vom Mut
terland zu verhindern. Er zog es jedoch vor,
dem Verräter Badoglio zu folgen. Admiral
Maſcherpa, Kommandant des italieniſchen
Flottenſtützpunktes auf der Jnſel Leros, hat
gleichfalls am 12. September 1943 der Lan
dung der Engländer keinen Widerſtand ge
Ieiſtet. Dasſelbe trifft für Admiral Leonardi
als Kommandant des nördlich von Veracruz
liegenden ſizilianiſchen Flottenſtützpunktes
Auguſta zu. Admiral Paveſi hat als Kom
mandant des Flottenſtützpunktes auf Pantel
leriag bei Beginn der feindlichen Luftangriffe
in den erſten Tagen des Juni 1943 die Jnſel
dem Feind übergeben, obwohl ein weiterer
Widerſtand noch möglich war.

Sowjetiſche „Teilbeſetzung“ für Dänemark
ost. Stockholm, 26. Mai. Nicht nur Nor

wegen ſondern auch Dänemark ſtehen auf
der Liſte jener Staaten Europas, die mit
einer „Teilbeſetzung“ durch die Sowjetarmee
im Falle eines alliierten Sieges „beglückt“
werden ſollen. „Morgon Tidningen“ meldet, in
allernächſter Zeit werde ein Abkommen zwi-
ſchen den Weſtmächten, däniſchen Emigranten
vertretern und der Sowjetunion unterzeich-
net werden, das ſich inhaltlich mit jenem Ver
trag deckt, der vor kurzem betreffs der Teil-
nahme ſowjetiſcher Truppen an der Beſetzung
Norwegens abgeſchloſſen wurde.

Mord ein Symbol des Freiheitsdranges
ge. Liſſabon, 26. Mai. Der Bolſchewiſt

Wyſchinſki befürwortete in der letzten Sitzung
des interalliterten Mittelmeerausſchuſſes die
Anſprüche der ſizilianiſchen Mordorganiſa
tion Mafia. Die Häuptlinge der Mafig, die
bis zum Badogliv-Putſch in Algier im Exil
lebten, bereiten planmäßig wie 1920/21 die
Losköſung Siziliens von Jtalien vor. Wy
ſchinſki machte die Mitglieder des interalli
ierten Mittelmeerausſchuſſes darauf gufmerk-
ſam, daß er von der Notwendigkeit überzeugt
ſei, den Sizilianern eine ſtagtsrechtliche Son
derſtellung einzuräumen.

die ſchwere Panzerſchlacht in Süd Italien

Gewaltige Panzerreſerven vom Gegner

ks, Berlin, 26. Mai. Die füditalieniſche
Schlacht. hat in den vergangenen vierzehn
Tagen heftiger Kampfhandlungen zu Zer
mürbungserſcheinungen auf der e ben
geführt, aber auch nicht unerhebliche Abſetz
bewegungen der deutſchen Truppen zur Folge
gehabt. Dieſen Augenblick der auf beiden
Seiten zu verſpürenden Auswirkungen der
Schlacht hat die anglv- amerikaniſche Truppen
führung am Donnerstag zum Einſatz einer
gewaltigen Panzerreſerve benuntzt. Dieſe
Feindkräfte wurden einmal aus dem Nettunv
Brückenkopf heraus mit nördlicher Richtung
gegen Velletri und die die Albaner Berge
nördlich umgehende Straße eingeſetzt und
Tun anderen von der Südfront her das Liri

al aufwärts bis in die Gegend des Zu
ſammenfluſſes mit dem Melfa geführt. Der
Feind beabſichtigt damit ſicherlich, eine Ver
einigung dieſer Panzerkräfte im Rücken der
nvch im Lepini-Gebirge kämpfenden deutſchen
Truppen zu erreichen.

Jn tapferſter Gegenwehr haben die deut
ſchen Truppen dem Feind Verluſte zugefügt,
die an die ſowjetiſchen Verluſte in den
Materialſchlachten der Oſtfront heranreichen.
Jm Abſchnitt nördlich des Landekopfes wur
den 80 feindliche Panzer vernichtet und im
LiriTal 43 Feindpanzer abgeſchoſſen. Trotz

eingeſetzt Erbikterle Kämpfe entbrannt

dem konnte nicht verhindert werden, daß der
Feind an der Stadt Ciſterna vorbeiſtieß und
bis öſtlich der Stadt Velletri vordrang. Auch
das Ueberſetzen über den Melfa konnte nicht
verhindert werden. Die Lage an der italieni
ſchen Front hat ſich unter dieſen Umſtänden
weiter verſchärft, und wahrſcheinlich ent
ſcheidet dieſes Wochenende über die jetzige
Phaſe der italieniſchen Schlacht. Panzervor
ſtöße allein können erfahrungsgemäß eine
ſonſt in feſtem Zuſammenhalt ſtehende Truppe
nicht zerſtreuen, wenn keine Jnfanteriekräfte
gleichzeitig zur Beſetzung des durchfahrenen
Geländes zur Verfügung ſtehen. Gerade aber
die feindliche Jnfanterie hat unter den bis
herigen Verluſten ſo ſchwer gelitten, daß man
ihr das Mithalten eines Panzervorſtoßes
nicht recht zutrauen möchte. Es iſt alſo ſehr
wohl möglich, daß der augenblicklichen kon
zentrierten feindlichen Kräfteanſpannung ein
Abflauen der Kampfhandlungen folgt. Der
auf deutſcher Seite immer wieder bewieſene
Kampfesmut bietet die beſte Gewähr für die
Standhaftigkeit unſerer Truppen, die ſich bis
her jeder Lage gewachſen gezeigt haben. Der
Ausgang der augenblicklich tobenden ſchweren
Schlacht wird weitgehend von dieſem, unſerem
ſtärkſten Faktor abhängen.

Zielloſe Unkerhansdebakte zur britiſchen Außenpolitik

Eden bezeichnet die Sowjets als

hw. Stvckholm, 26. Mai. Worte, ſelbſt
in der Form feierlichſter Verträge und Re
gierungserklärungen, haben im Lager der
Antieuropamächte allmählich ſo ſehr jeden
Reſt von Sinn und Anſtand verloren, daß
bezeichnenderweiſe ſelbſt auf engliſch-amerika
niſcher Seite kein Menſch mit einer Churchill
oder EdenRede mehr etwas anzufangen weiß.
Das iſt das Merkmal und die Bilanz der
ganzen außenpolitiſchen Unterhausdebatte,
das ſich bereits nach den erſten Tagen mit der
ChurchillRede als „Höhepunkt“ und vollends
nach ihrem Abſchluß mit einer Eden-Rede
als Tiefpunkt ergibt. Nicht einmal die Lon
doner Preſſe verſteht diesmal ihre Ratloſig-
keit zu verbergen. Hier und da wird ziem
lich ſcharfe Kritik geübt. Jn der Verlegen-
heit wird zwar größtenteils ſeine Reönergabe
gelvbt, aber Zuhörer berichten, daß ihn mehr-
fach die Stimme verließ und daß Eden ſich
vorbeugen mußte, um Churchill zuzuraunen,
deutlicher zu ſprechen.

Eden pries dann das engliſche Empire als
das einzig wirklich geglückte Experiment
internationaler Zuſammenarbeit. Er hatte
wohl mit Recht das peinliche Gefühl, daß ſich
Ehuürchill über die Empirekonferenz allzu
negativ geäußert hatte und damit allen un
günſtigen Auslegungen Tür und Tor öffnete
Die gleiche delphiſche Unklarheit wie Churchill
erreichte ſein junger Mann jedvch raſch mit
dem Satz: „Zuweilen kann die engliſche Re
gierung Beſchlüſſe zur Erreichung von Er
ſolgen auf kurze Sicht faſſen, die ſie im Hin
blick auf eine Politik für lange Sicht vielleicht
lieber nicht faſſen würde.“ Meinte er die
Entfeſſelung des Krieges 19392 Nein; er
wollte nur nachweiſen, warum England, we

m. Venedig, 26. Mai. Wer den Weg des
Kommunismus geht, der geht den Weg des
Verbrechens. Dieſe Lehre beſtätigt wieder
einmal das „Abenteuer“ des 22jährigen
Armando Brocca aus Faenza. Brvoeca, ein
22jähriger Eiſenbahnarbeiter, hatte ſich mit
ſeinen Eltern wegen ſeiner kommuniſtiſchen
Anſichten verzankt und ihnen geſchworen, daß
er es als Kommuniſt noch zu etwas bringen
werde. Um das zu tun, ſchloß er ſich einer
Bande an, die den Apennin unſicher machte.
Er hatte die törichten Parolen aufgeſchnappt,
daß im Frühling die Engländer und Nord-
amerikaner bis zum Apennin kommen und
die kommuniſtiſchen Horden dann aus den
Bergen hervorbrechen und die Städte von
Rimini bis Bologna beſetzen würden, um
dort das Regiment zu übernehmen.

So verdingte er ſich einem Häuptling, der
ſich Cavour nannte. Wer Cavour war, er
zählte Brocca, habe er nie genau erfahren
können: „Er gibt ſich viele Decknamen, ver
kleidet ſich bald als Prieſter, bald als Poliziſt
oder Bauer und ſagt nie etwas über ſeine
Vergangenheit. Wir hielten ihn für einen
entlaufenen Zuchthäusler. Seine Bande
ſchwoll zeitweiſe bis zu 200 Mann an und
ſchmolz manchmal auf weniger als 100 zu
ſammen. Er bezeichnete ſich als Kommuniſt,
nahm den kleinen Bauern Saatgut und Vieh
weg und behielt den Raub für ſich. Wo er
konnte, legte er den Leuten Geldbußen auf

„Garanten eines neuen Europa

nigſtens ſeinen Beteuerungen zufolge, zu
keinem Zeitpunkt in dieſem Krieg irgend
eine Geheimabmachung eingegangen ſei. Was
wohl als Dementi auf die ſich häufenden, nur
allzu authentiſchen Angaben über Geheimab-
machungen mit Moskau über Auslieferung
der Dardanellen, des Balkans, der Oſtſee
und Skandinaviens gemacht war.
Der zweite Tag der Ausſprache ſtand

immerhin beinahe unter einer „geiſtigen“
Leitidee, nämlich der, daß England ausge
rechnet jenes England, das den Krieg gegen
Eurvpa entfeſſelte und Europa an den Bol-
ſchewismus verraten hat eigentlich der be
rufene Beſchützer, Einiger und Erbe wenig-
ſtens eines Teiles der kleinen Staaten ſei.
Der Labour-Fraktionshäuptling Greenwood
bezeichnete zu dieſem Zweck Neutralität als
eine erledigte Angelegenheit. Jan nächſten
großen Krieg werde es nur eine Wahl
geben: „Wer nicht für uns iſt, der iſt gegen
uns.“ Er möchte daher voller Mitleid mit
den kleinen Staaten und „im Hinblick auf die
militäriſche Kontrolle der Welt“ die bisher
ſchlecht gerüſteten kleinen Mitkäufer und die
Neutralen zum Anſchluß an England be
wegen. Ein konſervativer Redner will Eng
land und die Sowjets zik gemeinſamen „Ga
ranten des neuen Europas machen eine
Funktion, deren ſich die Sowjets, wenn es je
nach den gemeinſamen Wünſchen der Europa-
feinde ginge, ſicher allein annehmen würden.
Mit der alten Jnbrunſt beteuerte Eden Eng-
lands Sehnſucht nach äußerſt intimen und
herzlichen Beziehungen nicht nur zu den
USaA, ſondern zur Sowjetunion. Immer von
neuem ſuchte er die Notwendigkeit einer engen
Zuſammenarbeit zu unterſtreichen.

Der Weg eines Abenkeurers im Apennin

Unſer Vertreter in Venedig: Ein Angehöriger der kommuniſtiſchen Banden berichtet

oder raubte ſie aus.“ Die Bande ließ ſich nie
mals auf einen Kampf ein, weil ſie zu
feige war, mit einer Truppe ein Gefecht auf
zunehmen. Hin und wieder wurden Faſchiſten
vder Milizſoldaten getötet oder Häuſer von
Faſchiſten angeſteckt. „Einmal“, fuhr er fort,
„wurde ein Mann gefangengenommen, den
wir für einen faſchiſtiſchen Spion hielten.
Cavour befahl, ihn feſtzubinden und ihm mit
einem glühenden Eiſen den Rücken zu be
arbeiten, um ihn zu einem Geſtändnis zu
zwingen. Das mußten zwei unſerer Jungen
machen. Später wurde ein 19jähriger ge
zwungen, den Mann zu erſchießen. Drei an
dere mußten die Leiche verſtümmeln und ver
graben. Cavour- nannte das „Erziehung zu
unbedingter Diſziplin“. Dieſe Verbrechen
lagen uns ſchwer auf dem Gewiſſen. Aber
uns drohte die Todesſtrafe, wenn wir nicht
gehorchten.“

Das Leben Broccas nahm ein unerwarte
tes Ende. Der Häuptling Cavvur verſchwand
manchmal für einige Tage. Wenn er zurück
kam, erzählte er von Sabotageakten und
Heldentaten, die er begangen habe. Allmäh-
lich kamen einige ſeiner Leute auf die
Schliche, daß er außer ſeiner Frau eine Ge-
liebte hatte, die er irgendwo bei Forli bei
Nacht und Nebel beſuchte. Als das bekannt
wurde, benutzte ein Teil der Bande die Ge
legenheit, um zu flüchten. Auch Brocca flüch-
tete und ſtellte ſich in P. der Behörde.

Das Transportproblem im Westen
Von Hauptmann Dr. Wilkelm Ritter v. Schramm

Dem aufmerksamen Beobachter wird schon
seit einiger Zeit die Uniform deutscher Eisen-
bahner aufgefallen sein, die in steigender Zahl
alle Bahnhöfe und Bahnanlagen der besetzten
Westgebiete beleben. Sie haben, wie man viel-
leicht gleichfalls bemerkt haben wird, die ein-
heimischen Eisenbahner keineswegs verdrängt,
sie sind vielmehr zu ihnen hinzugekommen, und
zwar schon seit Monaten, Außerdem wird man
leicht feststellen können, daß viele von ihnen
Auszeichnungen tragen, die sie sich nur im Ein-
salz auf anderen Kriegsschauplätzen, vor allem
aber im Osten, erwerben konnten. Bei genauerer
Nachprüfung des Zeitpunktes, zu dem sie hier
auftauchen, würde sich bald herausstellen, daß
sie im Vesten schon eintrafen, lange bevor noch
die systematische Bombardierung der französi-
schen und belgischen Eisenbahnanlagen und
Bahnhöfe durch die feindliche Luftwaffe begann

Der starke Einsatz von deutschen Eisenbah-
nern in allen Westgebieten steht in der Tat mit
dem Krieg im engsten Zusammenhang: das kann
man offen sagen, ohne ein militärisches Geheim-
nis zu verraten Früher geschah er längst nicht
in diesem Maße, Denn schon unmittelbar nach
dem Waffenstillstand 1940 hatte man im Vſesten
wieder zu einem Bahnbetrieb zurückkehren kön-
nen, der durchsgus friedensmäßig lief und sich
mit geringen Einschränkungen auch an einen
fast friedensmäbigen Fahrplan halten konnte
Aber schon damals war sich die deutsche Füh-
rung, die natürlich auch die Transportfrage lau-
fend genau verfolgte, im klaren darüber, dal
unter Umständen von einem Tage zum andern
wieder auf Kriegsbetrieb übergegangen werden
müsse, Vorbereitende Maßnahmen in dieser
Richtung waren schon damals getroffen, und sie
betrafen nicht nur den Einsatz von deutschen
Eisenbahnern allein

Das erste Alarmsignal eines neuen Kriegs
zustandes waren die Sabotageakte, die in stei-
gendem Maße seit 1942 gegen Bahnen, Bahn-
anlagen und Kunstbauten der Eisenbahnen ver-
übt wurden. Verbrecherische Elemente, vom
Bolschewismus bezahlt und angesetzt, versuch-
ten seit 1942 durch Minenlegen und Schienen-
sprengungen den Eisenbahnverkehr zu stören
oder lahmzulegen. Wenn sie das nie in größe-
rem r erreichen, dann ist das neben dem
Pflichtbewußtsein und der Dienstbereitschaft der
einheimischen Eisenbahner, die sich überhaupt
viele Verdienste erwarben, dem deutschen
Streckenschutz und den Sicherungsorganen der
Wehrmacht und Polizei zu verdanken. Sie
haben es auch fertiggebracht, daß in manchen
Bezirken die Sabotageakte vollkommen auf-
körten, So gelang es, obwohl immer mehr
Sprengstoff aus der Luft abgeworfen, ja Sabo-
tagegruppen systematisch abgesetzt wurden, im
ganzen die Bahnanlagen zu sichern und den
Bahnbetrieb in den Westgebieten im vollen Vm-
fang aufrechtzuerhalten. Dies geschah ebenso

ut im Interesse der deutschen Truppen wie der
Zivilbevölkerung, deren Versorgung natürlich
zum größten Teil nur mit Hilfe der Bahnen
möglich ist.

Erst verhältnismäßig spät ist die feindliche
Luftwaffe als die Zerstäörerin des Eisenbahn-
wesens im Westen aufgetreten Im großen erst
dann, als die Terrormethoden gegen das Reich
trotz immerwährender Steigerung nicht zu dem
erhofften Erfolg eines schnellen Zusammen
bruchs gelangten, nicht einmal ein merlkcliches
Nachlassen der deutschen Abwehrkräfte herbei-
führten. In konsequenter Fortsetzung des Luft-
terrots gegen Europa verfielen nun die Anglo-
Amerikaner auf den Gedanken, das Bahnnetz
im Westen systematisch zu zerschlagen, den
Nachschub lahmzulegen und den gesamten Ver-
kehr möglichst zu unterbinden. Man hoffte und
hofft dadurch nicht zuletzt ein wirtschaftliches
Chaos herbeizuführen, um durch die Versor-
r schließlich die ganze Be-völkerung im Westen gegen die deutsche Wehr-
macht aufzuwiegeln und zum äußersten zu trei-
ben. Kurz, es sollten Europa insgesamt alle nur
denkbaren Schwierigkeiten bereitet, es von
neuem völlig entzweit werden, um seine Wider-
standskraft zu brechen

Durch die Luftangriffe ist aber das vorberei-
tende deutsche Abwehrsystem mobilgemacht
worden. Wenn jene in steigendem Maße in sa-
tanischer Systematik erfolgten, so wurden nun
auch von deutscher Seite methodisch und in
steigendem Maße Kräfte und Mittel eingesetzt,
Bei den ersten Anzeichen für eine mögliche
Störung des Bahnverkehrs im Westen brauchte
also nicht erst die notwendige umfangreiche
Organisation ins Leben gerufen oder gar im-
provisiert zu werden. Sie war längst, zunächst
in aller Stille, aber mit großen Hilfsmitteln ge-
schaffen. Denn schließlich war eben nicht nur
die. Technik der Zerstörung, auf die die Eng-
länder und Amerikaner ihren höchsten Ehrgeiz
verwandten, sondern auch die des Aufbaues und
der Wiederherstellung gerade untch dem Einfluß
des Krieges gewaltig fortgeschritten, und es war
geradezu deutscher Stolz, darin Vorbild zu sein
und Beispiel zu geben, wie sich ja auch die
Wunden des Krieges von 1940 dank deutscher
Mithilfe und Anleitung schnell wieder geschlos-
sen hatten.

Die deutschen Organisationen sind recht-
zeitig und systematisch in der Nähe der voraus-
sichtlichen Schwerpunkte feindlicher Luſtangriffe
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eingesetzt worden Bei den ersten deutschen
ommandobehörden hatte es von jeher eigene

Transportbevollmächtigte, Transportkommandan-
turen und dementsprechende Spezialisten ge-
geben. Sie hatten früher einmal erfolgreich den
Eisenbahnaufmarsch bearbeitet, und zwar nach
Methoden, die noch auf den Scharfsinn des
alten Moltke zurückgingen, Nun war es ihre
selbstverständliche Aufgabe, auch unter er-
sehwerten Bedingungen und Kriegsbedingten
Verhältnissen den Eisenbahnverkehr wieder in
Gang zu halten, Wenn man bedenlket, wie ſchnell
es gelang, die Bahnen auf allen Kriegsschau-
plätzen hinter den vorrückenden deutschen
Armeen wiederherzustellen, dann wircl man viel-
leicht begreifen, daß es für die deutsche Füh-
rüng im Kriege heute Keine unlösbaren Trans
e mehr gibt, vor allem nicht imeitalter des Motors
Durch die Zurtcknahme der Ostfront seit
dem vergangenen Jahr waren, man kann wohl
in diesem Zusammenhang sagen, glücklicher-
weise eine größere Anzahl erfahrener deutscher
Kräfte freigeworden. Es waren dies nicht nur
die blauen Eisenbahner, in kriegsgemäßer Be-
triebsleistung erprobt, sondern auch besonders
geschulte Spezialtruppen, vor allem Eisenbahn-
pioniere, Eisenbahnbetriebsgruppen Organisation
Todt und Pisenbahnbauzüge. Diese Kräfte sind
nun neben solchen der Luftwaffe im Westen
zum Einsatz gekommen Sie hatten auf anderen
Kriegsschauplätzen oft im feindlichen Feuer, auf
sich gestellt, ohne Hilfsmittel aus einem gott-
verlassenen Lancde, die Bahnen wieder in Gang
gesetzt, nun sind sie die letzten, die nicht im-
stande wären, mit den Zerstörungen in einem
durchindustrialisierten Lande fertig 2u werden

Wir wollen die feindlichen Luftangriffe auf
die Bahnhöfe und Bahnanlagen im Westen nicht
ünterschätzen. Sie sehlagen dem Koöèntinent
neue Wunden, haben den Krieg wieder ins Land
getragen und Können friedliche Landschaften in
Wenigen Minuten in Stätten des Grauens Ver-
wancleln. Wie furchtbare Gewitter fahren sie
plötzlich auf eine Bevölkerung nieder, die sich
bisher weitab vom Kriege eines scheinbar voll-
Kommenen Friedens erfreuen durfte, Das alles
aber ist um so sinnloser, weil doch die Angriffe
ihr eigentliches Ziel nicht erreichen können die
Versorgung der deutschen Wehrmacht unmög-
lich zu machen der gar ihre Abwehrkräfte im
Welten lahm zulegen. Denn dafür kommen sie
heute bereits zu spät, Nicht einmal größere
Truppentransporte werden sie verzögern oder
verhindern können, nachdem der deutsche Auf-
marsch gegen die Angriffsabsichten der Alliier-
ten im groben vollzogen worden ist,

Rachegkt aufſtändiſcher Jnder
ge. Liſſabon 26. Mai. Der wichtige öſt

liche Nara Kanal iſt von aufſtändiſchen Hurs,
einem Volksſtamm in Nordweſtindien, durch
ſtochen worden, ſo daß weite Gebiete von
Khairpur unter Waſſer geſetzt ſind. Es han
delt ſich bei dem Vorgehen der Hurs unn
einen neuen Sabotageakt gen die Briten,
da es ſehr ſchwierig ſein wird, die zerſtörten
Dämme wiederherzuſtellen. Der Nara Kanal
bewäſſert große Gebiete öſtlich des Jndus,
von dem aus er geſpeiſt wird.

Trotz verſchiedener Strafexpeditivnen, dte
britiſche Truppen gegen die am unteren Jn-
dus ſeßhaften auſſtändiſchen Hur- Stämme
unternommen Hhaben, wobei die feſtgenomme
nen Führer hingerichtet und die übrigen in
Strafſtedlungen verbannt wurden, brechen
die noch in Freiheit befindlichen Hur
ſtämme des öfteren aus ihren Zufluchten in
unwegſamen Gegenden plötzlich hervor. Mit
einer Verwüſtung der fruchtbaren Gegenden
auf beiden Seiten des Jndus rächen ſie ſich
für die von den Engländern gegen ſie unter
nommenen Maßnahmen.

Staatsführer Marſchall Antonescu rief in einer
zum Heldengedenktag gehaltenen Anſprache das
rumäniſche Volk auf, zur Sicherung ſeiner Lebens
rechte alle Opfer zu bringen, die die Stunde verlangt.

Die ſowjeliſche BomberVerluſtkataſtrophe im Kordmeer

Mehrere Angriffsverſuche gegen deutſches Geleit Die Erfolge unſerer Eismeerjäger

gh. Berlin, 26. Mai.
ſchen Berlevagg und Kap Norökyn, das in
den letzten Wochen wiederholt verluſtreiche
ſowjetiſche Angriffsverſuche gegen deutſche
Geleitzüge erlebt hatte, wurde am Donners
tag und in der Nacht zum Freitag erneut zum
Schauplatz außerordentlich heftiger Luftſchlach
ten, in denen die Sowjets insgeſamt 70
Flugzeuge verloren. Die berühmten deutſchen
Eismeerjäger ſchoſſen davon 69 ſowjetiſche
Bomben Und Torpedoflugzeuge ab und berei
teten den Sowjets damit die bisher größte
Kataſtrophe in dieſem Luftgebiet. Ein feind
liches Flugzeug fiel der Bordflak des Geleits
zum Opfer. Dieſem einzigartigen Erfolg
ſtehen nur zwei deutſche Ausfälle gegenüber.

In den Mittagſtunden des Donnerstag
gegen 13 Uhr näherte ſich zum erſtenmal ein
ſtarker ſowjetiſcher Verband von Bombern
und Torpedoflugzeugen des Typs Boſton, der
von Jägernebegleitet war, dem deutſchen Ge
leit. Die alarmgeſtarteten deutſchen Eismeer
fäger ſtellten den Feind noch vor Exreichen
des Zieles zum Kampf und verwickelten ihn
in heftige Luftkämpfe, die bis weit über ſow
jetiſches Gebiet hin fortgeführt wurden. Das
ſtarke ſowjetiſche Jagögeleit war dabei nicht
imſtande, die eigenen Kampfverbände vor
dem Anſturm der deutſchen Jäger zu ſchützen,
innerhalb kürzeſter Zeit ſtürzten viele Bo

Das Eismeer zwi- ſtonbomber brennend ins Meer. Jn ſtets
überlegen geführten Kämpfen wurden außer
dem zahlreiche ſowjetiſche Jagöflugzeuge ver
nichtet.

Der Feind wiederholte in der darauffol
genden Nacht und in den Morgenſtunden des
Freitag ſeine Angriffsverſuche gegen den Ge
leitzug. Er wurde aber in beiden Fällen
unter empfindlichen Verluſten zurückgeſchla
gen und ſeine Niederlage erreichte ſchließlich
bisher nie erlebte Ausmaße. An dem einzig
artigen Erfolg ſind einige der führenden
deutſchen Jagöflieger im Eismeer mit hohen
AbſchußSerien beteiligt. So ſchoß Ritter
kreuzträger Schack insgeſamt zehn Feinöflug
zeuge, darunter vier Boſton-Torpedoflugzeuge
und ſechs Jäger ab und erzielte damit ſeinen
85. bis 94. Luftſieg. Aber an den Abſchuß-
erfolgen waren nicht nur altbewährtée Kräfte,
ſondern auch Männer des Nachwuchſes be
teiligt, wie der Oberfeldwebel Linz, der
ebenfalls zehn Abſchüſſe, neun Boſtön-Bomber
und eine Curtis, erzielte. Der Führer der
deutſchen Jagdverbände, der Eichenlanbträger
Major Ehrler, konnte ebenfalls neun Abſchüſſe
erringen und damit ſeinen 155. Luftſieg er
reichen. Auf dieſelbe Abſchußzahl kam Ober
leutnant Doerl, der damit insgeſamt 54 Ab-
ſchüſſe verzeichnen kann.

Schweizer Kommuniſtiſche Parkei bleibt verboken
Beſchlüſſe des Bundesrates gegen alle Tarnungsmanöver der. Moskau Anhänger

ys. Bern, 26. Mai. Schon vor längerer
Zeit übten die Linkskreife in der Schweiz
einen heftigen Druck auf den Bundesrat aus
mit dem Zweck, die Aufhebung des Verbots
der Kommuniſtiſchen Partei zu erwirken. Der
ſchweizeriſche Bundesrat hat nun in einem
Bericht an einen parlamentariſchen Ausſchuß
kategoriſch abgelehnt, dieſer Forderung nach
zukontmen. Das gleiche gilt für das Verbot
der Nicole-Partei in Genf. Die Kothmüu
niſten in der Schweiz ſeien ſchon am 26. 11.
1940 aus Gründen der Neutralitätspolitik
der Schweiz verboten worden. Dieſe Gründe
aber beſtünden weiter. Eine einſeitige Zu
laſſung der verbotenen Partei, ſo ſtellt der
Bericht feſt, würde einer klaren Neutralitäts
politik widerſprechen.

Zugleich nahm die ſchweizeriſche Regierung
Stellung zu der unter der Bezeichnung „Par
tei der Arbeit“ von kommuniſtiſchen Elemen
ten aufgezogenen Erſatzorganiſation in ver
ſchiedenen Schweizer Städten. Sie ſtellt gleich
zeitig feſt, daß keineswegs die Abſicht beſtehe,
notoriſchen Kommuniſten oder ſonſtigen Mit
gliedern dieſer Organiſation, die ſich kommu
niſtiſcher Tätigkeit ſchuldig machten, freie
Bahn zu laſſen. Jedenfalls werde man in
Zukunft zugreifen, wenn Kommuniſten un
ter dem Vorwand, Propaganda für dieſe

„Partei der Arbeit“ zu machen, in der Oeffent
lichkeit auftreten. Jn dem gleichen Bericht
wird feſtgeſtellt, daß ſich die ſchweizeriſche
Staatsanwaltſchaft energiſch gegen eine Auf
hebung der Kommuniſtenverbvte in der
Schweiz ausſpreche. Eine ſolche würde nach
ihrer Anſicht ein ſofortiges Wiederaufleben
der Tätigkeit der kommuniſtiſchen Agitation
in der Schweiz bewirken, die Widerſtandskraft
der Schweiz unterhöhlen und das Vertrauen
in ihre Neutralitätspolitik erſchüttern.

Schließlich wird in dieſem Bericht des
Bundesrates auch die von Linkskreiſen ver
langte Lockerung der Preſſezenſur und der
Kontrolle der politiſchen Verſammlungen ab
gelehnt. Jn Zukunft werde im Gegenteil noch
mehr. darauf geſehen als bisher, daß öffent
liche Sympathie und Antipathiebekundungen,
die mit der Neutralitätspolitik nicht verein
bar ſeien oder dieſe gefährdeten, nicht ſtatt
finden könnten. Was insbeſondere das Ver
langen der „Partei der Arbeit“ in Genf nach
Herausgabe einer eigenen Zeitung anbetreffe,
ſo habe dieſe, den Beweis nicht dafür erbrin
gen können, daß es ſich bei dem gewünſchten
Blatt um etwas anderes als um ein Organ
der verbotenen Nicole-Partei handle. Solche
Tarnungsmanöver ſeien aber, ſo. wird feſt
geſtellt, heute weniger denn je am Platze.

USA Kreuzer an Sowjetunion abgetreten

er. Liſſabon, 26. Mai. Jn den USA gin
gen die Wellen der Erregung hoch, als be
kannt wurde, daß Rooſevelt den Kreuzer
„Milwaukee“ an Stalin abgetreten habe. Am
3. März d. J. gab Rooſevelt auf der Preſſe
konferenz im Weißen Haus bekannt, daß ein
Drittel derjenigen italieniſchen Flottenein
heiten, die bei der Badoglio-Kapitulation in
alliierte Hände fielen, an die Sowjetunion
ausgeliefert würde. Wieviel Kriegsſchiffe bei
einer ſolchen Auslieferung an die Sowjet-
union in Frage kämen, könne er noch nicht
ſagen. Dieſe Bekanntgabe bildete eine ge
waltige Senſation in den Vereinigten Staga-
ten, vor allem aber in England, wo die Nach
richt über die geheimen Flottenverhandlun-
gen erſt gar nicht bekanntgeworden war. Jn

der folgenden Woche gab dann Churchill im
Londoner Unterhaus eine Erklärung ab. Er
ſagte, daß eine Abmachung wegen der italie
niſchen Flotte noch nicht zuſtande gekommen
ſei, daß man aber gegebenenfalls bereit ſei,
eine einem Drittel der italieniſchen Flotte
entſprechende Anzahl engliſcher und nordame
rikaniſcher Kriegsſchiffe an die Sowjetunion
abzutreten.

Die Auslieferung des USA- Kreuzers
„Milwaukee“ muß alſo dementſprechend als
erſte Rate der britiſch- amerikaniſchen Kriegs
ſchiffslieferungen an die Sowjetunivn betrach
tet werden. Ob bereits andere Kriegsſchiffe,
ſei es aus den Reſtbeſtänden der italieniſchen
Flotte, ſei es von den Engländern oder Nord
amerikanern, an die Bolſchewiſten abgetreten
worden ſind, iſt noch nicht bekannt.

Fuß faſſen.

Moskaus Politik mit den Emigranten
hw. Stockholm, 26. Mai. Die Verhandlun

gen zwiſchen der Sowjetregierung und dem
neuen polniſchen Sowjet in Moskau gehen
weiter. Die „Jsweſtija“ bezeichnet ihn im
Gegenſatz zu den Londoner Polen als die
einzig wirklich repräſentative Kraft. Die
Londoner „Regierung“ dagegen gleiche „einem
Glas mit Spinnen, die ſich untereinander auf
freſſen“. Die Londoner Emigranten hätten
praktiſch nichts mit dem polniſchen Volk zu
tun. Als Kronzeugen werden engliſche und
amerikaniſche Zeitungen zitiert, die ebenfalls
Skepſis gegenüber den Londoner Emigranten
geäußert hätten.

115 Feindflugzuge abgeſchoſſen

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,26. Mai. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jm Kampfraum von Ciſterna ſind ſtarke feindliche
Panzerverbände nach Norden vorgeſtoßen. Dadurch
haben ſich die ſchweren Kämpfe in den Raum ſüdlich
und öſtlich Velletri verlagert, wo erbittert gerungen
wird. 80 feindliche Panzer wurden dort vernichtet.
Die tapfere Beſatzung von Ciſterng ſchlug auch geſtern
rung des ganzen Tages alle feindlichen Angriffe
zurück.

Jm Raum öſtlich Littorig und nördlich Terracing
ſetzen ſich unſere Truppen aus der Küſtenebene auf
die dahinterliegende Höhenſtufe ab. Schwächere feind
liche Vorſtöße wurden zerſchlagen Oeſtlich des Liri
ſetzte der Gegner mit ſtarken Kräften ſeine Angriffe
gegen den Melfa- Abſchnitt fort. Er konnte nach
wechſelvollen Kämpfen, in denen 43 feindliche Panzer
abgeſchoſſen wurden, auf dem Nordufer des Fluſſes

Die Schlacht geht auch hier mit unver
minderter Heftigkeit weiter.

Ueber dem italieniſchen Raum wurden geſtern in
heftigen Luftkämpfen gegen weit überlegene feindliche
Fliegerkräfte und durch Flakartillerie 18 feindliche
Flugzeuge abgeſchoſſen.

Ein Kampffliegerverband griff in der letzten Nacht
feindliche Bereitſtellungen und Verkehrsknotenpunkte
im Raum weſtlich Caſſino mit guter Wirkung an.
Bei den ſchweren Abwehrkämpfen der letzten Wochen
hat ſich eine Kampfgruppe unter Führung von Oberſt
Bode durch beſondere Tapferkeit ausgezeichnet.

An der Front im Oſten verlief der Tag bei ge
ringer örtlicher Gefechtstätigkeit ruhig. Der Bahnhof
Dſhankoi auf der Krim wurde in der vergangenen
Nacht erneut von einem deutſchen Kampffliegerverband
wirkſam bombardiert. Deutſcherumäniſche Schlacht
fliegerverbände richteten wirkſame Angriffe gegen
ſowjetiſche Truppenanſammlungen und Batterie
ſtellungen im Raum ſüdlich Duboſari.

Ein ſowjetiſches Schnellboot, das aus dem Finni
ſchen Meerbuſen auszubrechen verſuchte, ſank nach
Minentreffern.

Bei der Abwehr eines ſowjetiſchen Luftangriffs
auf ein eigenes Geleit in den nordnorwegiſchen Ge
wäſſern ſchoſſen unſere Jäger von 80 angreifenden
Flugzeugen 69 ab. Ein weiteres Flugzeug wurde
durch die Sicherungsfahrzeuge des Geleits zum Ab
ſturz gebracht.

Nord amerikaniſche Bomber griffen mehrere Orte
in den beſetzten Weſtgebieten ſowie Städte im ſüd
weſtdeutſchen Grenzgebiet an. Beſonders in Mül
hauſen entſtanden Schäden. Die Bevölkerung hatte
Verluſte. Durch Luftverteidigungskräfte wurden 27
feindliche Flugzeuge vernichtet.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Generalleutnant Bönicke, Kommandeur
einer Fliegerdiviſion; Generalleutnant Karl Erik
Köhler, Kommandeur einer rheiniſch weſtfäliſchen Jn
fanterieDiviſion; Major Harry Andree, Bataillons
kommandeur in einem oſtpreußiſchen Grenadier
Regiment; Hauptmann Martin Reichelt,
Bakaillynskommandeur in einem heſſiſchthüringiſchen
Grenadier-Regiment; Oberleutnant Werner Panſe,
Staffelführer in einem Schlachtgeſchwader; Leutnant
d. R. Dietrich Terjung, Bataillonsführer in einem
rheiniſch weſtfäliſchen Panzer GrenadierRegiment
Oberfeldwebel Joſef Krings, Kompanieführer in
einem rheiniſch- weſtfäliſchen GrenadierRegiment
Obergefreiter Kurt Reuter, Gruppenführer in einem
heſſiſchthüringiſchen Grenadier Regiment.

Jm Oſten fiel Ritterkreuzträger Hauptmann d. R.
Helmut Kiesling, Kommandeur einer Regiments
gruppe.
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Otto gohrens Im Schatten

der Traumfcbriken
Ein Erlebnisbericht aus Hollywood

6. Fortſetzung

Am Abend ſtellte ſie ſich mit vielen
anderen Beſchäftigüngsloſen an Laden
geſchäften mit großen Obſtauslagen auf, wo
die Angeſtellten nach Geſchäftsſchluß damit
beſchäftigt waren, leicht angefaulte Früchte
auszuſortieren und in Abfalleimer zu werfen.
So lange die Arbeit geſchah, durfte ſich keiner
den Behältern nähern, doch kaum hatten die
Verkäufer den Rücken gewandt da ſtürzten
ſich die ausgehungerten Menſchen auf die
Orangen, Aepfel und Birnen, um ſie mit
einem wahren Heißhunger zu verſchlingen.
Als ſich bei Ann am neunkten Tag ihres
Aufenthaltes die erſten Anzeichen einer
äußeren Vernachläſſigung bemerkbar machten

Friſur, Make up und Kleidung waren
nicht mehr ſo tadellos, wie es hier erforder
lich erſchien, wie auch das Geſicht unter dem
Mangel an Schlaf und ausreichender Er
nährung einen leidenden Ausdruck an
zunehmen begann beſchloß ſie, trotz der
ihr bekannten Ausſichtsloſigkeit doch wenig
ſtens den Verſuch zu machen, bei der Central
Caſting Coxrporation als Statiſtin anzu
kommen. Sie beſaß doch eine „Krönungs-
Urkunde“, warum ſollte man ſchließlich bei
einer „Königin“ nicht mal eine Ausnahme
machen Und das Glück-war ihr hold. Sie
bat ſo rührend und ſo verzweifelt, daß es ein
Herz von Stken zu erweichen vermochte, denn
der Departmentsleiter war in ſeinem Beruf
ein hartgeſottener Burſche geworden, der tag
täglich Hunderte von Bewerberinnen abweiſen
mußte. Ann aber hrachte es fertig, ihn um-
zuſtimmen; ihr naiver „Königinnengkaube“
vermochte ſeine Abwehr zu erſchüttern und
zu beſiegen. Nun war der Betreffende buſi
neßman und tat gewiß nichts nur aus Mit
leid oder gar für dankbaäre Blicke aus ſchönen

Augen. Er traf vielmehr mit Ann eine ver
tragliche Vereinbarung, wonach er von jedem
Gagenbetrag 30 v. H. zu beanſpruchen hatte.
Dies machte ihr nichts aus, Hauptſache war,
daß ſie nun beſchäftigt werden konnte. Natür-
lich reichte das bißchen Geld, das ihr bei den
wenigen Aufnahmetagen nach Abzug der Ver
mittlerproviſion verblieb, bei weitem nicht aus,
um davon leben zu können. Sie war daher
immer wieder auf der Suche nach einer Neben
beſchäftigung, wozu ſich hin und wieder be
ſcheidene Gelegenheiten bvten. Zuletzt war
ſie Servierfräulein (in bunter mexikaniſcher
Tracht) in einer großen Tankſtelle, wo dem
tankenden Kunden ein kleines Tiſchchen in
das offene Wagenfenſter gehängt wird, damit
er für den kurzen Jmbiß nicht auszuſteigen
braucht. Um dieſen job zu erhalten, hatte ſie
dem Büfettangeſtellten die Zuſicherung geben
müſſen, ihm ein Viertel ihres Gehaltes zu
überlaſſen. Als aber dann eines Tages ſo
ein halbverhungertes Schönheitsweſen um
eine Anſtellung bat und die Abgabe der
Hälfte der Einnahme anbot, wurde Ann
kurzerhand entlaſſen. Nun iſt, ſie wieder auf
der Suche nach einer neuen Gelegenheits-
arbeit. Jeder Tag allerdings an dem ſie im
Filmſtudio beſchäftigt wird, läßt die Hoffnung
wieder in ihr aufkeimen, vielleicht doch eine
„Komparſin mit Star-Ausſichten“ zu ſein, ob
wohl es unter etwa tauſend Fällen vielleicht
nur ein einziges Mal vorkommen kann, daß
eine Statiſtin Star wird. Es gibt zwar hin
und wieder mal abſonderliche Glückszufälle,
doch das ſind eben jene Ausnahmen, die die
Regel beſtätigen. Gwen Lee zum Beiſpiel, die,
wie wir geſehen haben, kaum avanciert, ſich
ſchon in Star-Allüren gefällt und mit dem
Produktionschef, wie Ben Cohen ſich aus
drückt, „Zores“ hat, hatte als Komparſin
richtigerweiſe die Ueberzeugung gewonnen,
daß Nur-Schänheit bei dem rieſenhaften An
gebot im „Filmparadies“ keinen hohen Kurs-
wert mehr beſaß, und daß die blondeſte Blond
heit und das idealſte Schönheitsideal die jüdi
ſchen Star-Entdecker völlig kalt ließen. Gwen
beſaß Phantaſie und Unternehmungsgeiſt; ſie

wollte unbedingt weiterkommen und brachte
zu dieſem Zweck einen Einfall zur Aus
führung, der als nicht alltäglich bezeichnet
werden darf. Jn der „Ananas“, einer Luxus
Tanzbar, wo ſie als „Taxie-Girl“, d. h. als
von den ſie engagierenden Kavalieren bezahlte
Eintänzerin beſchäftigt wurde, hatte ſie einen
Millionär aus San Franzisko kennengelernt.
Eine ſolche Gelegenheit hat man nicht jeden
Abend, und man müßte nicht jene auch den
amerikaniſchen Frauen eigene Geſchäfts
tüchtigkeit beſitzen, um eine derart ſeltene
Chance nicht wahrzunehmen Und nach allen
Regeln weiblicher Verführungskunſt aus
zunutzen! Mr. Stonerich, ſo wollen wir ihn
nennen, beſaß zwar äußerlich nichts Anziehen
des, dafür aber eine Menge Geld, was hier
entſchieden mehr wiegt als alles andere. Als
Gwen im Laufe der Unterhaltung heraus
gehört hatte, daß keine Ausſichten beſtanden,
ſich bei Mr. Stonerich als „golddigger“ (Gold
gräber) zu betätigen bzw. ſeine feſte Freun
din zu werden und ihn als ſolche auszubeuten,
geriet ſie aus Enttäuſchung in eine geheime
Wut und beſchloß, nun mit allen Mitteln der
Gemeinheit vorzugehen, um aus der ein
maligen Gelegenheit einer ſolchen Bekannt
ſchaft den größtmöglichen Nutzen zu ziehen.

Uebergehen wir die Einzelheiten ihres mit
äußerſter Geriſſenheit durchgeführten Zu
werkegehens, ſo bekam Gwen ſchließlich den
Millionär ſo vollkommen in die Hand, daß
ſie ihm und das Glück ſeiner Frau und Kin-
der, um ſein moraliſches, wirtſchaftliches und
politiſches Anſehen Mr. Stonerich ſtand
kurz vor der Wahl zum Senator hätte
bringen können und zweifellos auch gebracht
haben würde, wenn er nicht ein kleines Ver
mögen hätte ſpringen laſſen, um ein angeblich
Gwen gegebenes Eheverſprechen und einige
Blitzlichtaufnahmen zurückzukaufen, die in
Gwens heimlichem Auftrage bei einer Um
armung während. des Tanzens gemacht wor-
den waren. Den ſo erpreßten Betrag eine
ganz anſehnliche, wie man hierzulande ſagt,
„racketeer Leiſtung benutzte Gwen als
„Betriebskapital“. Sie fuhr nach Neuyork,

kaufte Kleider, Pelze und alles, was das Herz
einer eleganten Frau begehrte, ſowie ein
paar geriſſene Reporter, die ſich gut auf
advertiſing ſtunts (Reklametricks) verſtanden.
Wenige Tage ſpäter brachten denn auch die
nur von der Senſation und dem Filmklatſch
lebenden Lokalblätter der Filmſtadt die mit
einem fabelhaft aufgemachten Porträt ver-
ſehene Notiz, daß Miß Sowieſo, eine der
ſchönſten, reizvollſten und reichſten Frauen
der Alten Welt, die einem bekannten Königs
hauſe angehöre und natürlich incognito reiſe,
auf dem Wege nach Hollywood ſei, um ſich mal
der Kurioſität halber den Filmbetrieb anzu
ſehen. Da die Amerikaner bekanntlich alles
für bare Münze nehmen, was ſie in der Zei-
tung leſen oder im Rundfunk hören ſie
waren ja ſogar mal davon überzeugt, daß
Mars- Bewohner gelandet wären ſchenkten
ſie auch der Mitteilung von der Ankunft einer
Königstochter deren myſteriöſe Herkunft
ſeltſamerweiſe nicht zu ermitteln war in
der Märchenſtadt vollen Gkauben. (Sie wür-
den vielleicht nicht mal daran gezweifelt haben,
wenn ſie vernommen hätten, dieſe Prinzeſſin
ſei das berühmte Dornröschen oder Schnee
wittchen in höchſteigener Perſon!) Jedenfalls
bekam Hollywood ſeinen Geſprächsſtoff, und
es gab eine ſenſationelle Ueberraſchung, als
dieſer Sprößling aus königlichem Geblüt
ſchon gleich beim erſten Jnterview den ihr
entgegengereiſten Reportern kategoriſch erklärt
hatte, daß Filmen für ſie überhaupt nicht in
Frage käme und ſie den höchſten materiellen
und künſtleriſchen (Gwen ſagte es in dieſer
Reihenfolge!) Verlockungen ſtandhaft wider
ſtehen würde. Schminke, Aufmachung, Dia
lektfärbung uſw. waren ſo geſchickt inſzeniert,
daß niemand auf den Gedanken kam, es mit
einer Schwindölerin zu tun zu haben. Natür-
lich intereſſierte ſich der Film ungemein ſtark
für dieſe ungewöhnliche und durch ihre ver
ſchleierte Herkunft intereſſante Frau, zumal
ſie ſo gar nichts von einer Filmtätigkeit wiſ
ſen wollte, obwohl ſie doch für dieſen Beruf
geradezu prädeſtiniert erſchien!

(Fortſetzung folgt)
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10 Jahre NS. Schuvestern
Man ist ihnen hier und da, mit Skepsis be-

gegnet, den jungen, lebensfrohen NS, Schwe-
stern, denn man meinte, daß der verantwor-
tungsvolle Schwesternberuf der Stützung durch
die lange Tradition der Konfesesionellen
Schwesternschaften bedürfe, Die zehnjährige
Leistung, auf die heute die NS. Schwestern zu-
rückblicken, ist der Beweis dafür, daß man die
Kraft für den Schwesternberuf auch aus ande-
ren Quellen schöpfen kann. Große städtische
Krankenhäuser, die heute z, T. ausschließlich
mit NS, Schwestern besetzt sind, könnten ihren
durch die Kriegsverhältnisse aufs äubßerste an-
gewachsenen Aufgaben nicht nachkommen, wenn
cdlie Schwestern versagten. Sie tun ihre Pllicht,
sie tun mehr als das, und wenn sie nach einem
runden, vollen Arbeitstag noch Lust haben, ins
Kino einem anderen Vergnügen nachzu-
gehen, dann spricht das nur für ihre innere
Spannkraft, für ihr unbefangenes, dem Leben
zugewandtes Menschentum,

Ihre erste Bewährungsprobe bestanden die
NS. Schwestern bei der Rückkehr der Ostmarl,
des Sudetenlandes und des Memellandes, als es
galt, notleidenden Volksgenossen erste Hilfe zu
bringen. Seither hat sich die NS. Schwester
alle Gebiete pflegerischer und fürsorgerischer
Schwesterntätigkeit erarbeilet. Wir finden sie
im Operationssaal und am Krankenbett, in denRöntgenabteilungen, in Tabora orien und PDiät-

küchen, in den Lazaretten der der Ordens-
burgen und der nationalsozialistischen Er-
ziehungsanstalten, in NSV.-Mättererholungs-
heimen und bei Umsiedlungsaktionen im Ein-
satz. Im Jahre 1934 hatte die NSV. 60 Ge-
meindepflegestationen eingerichtet, in denen
80 Schwestern tätig waren. 1943 arbeiteten 7658
NS. Schwestern in 6642 Gemeindepflegestationen
der NSV. Ihrem Einsatz ist es mit zu danlen,
daß sich die Gesundheitsbetreuung auf dem
Lande wesentlich gebessert hat.
Seit sich im April 1942 die freien Schwestern
und Pflegerinnen mit den NS, -Schwestern ver-
einigten, ist der NS. Reichsbund Deutscher
Schwestern die umfassende Organisation aller
nicht Konventionell gebundener Schwestern, be.

Erholung in Dänemark
Eine neue Welt erstand plötzlich vor unse-

ren Jungen und Mäcdeln, als die Fahrt aus dem
bombenbeschädigten Gebiet nach Dänemark ging-
Die Pimpfe und Jungmädel fuhren mit einer
Selbstsicherheit nach Dänemark, die ihre Freude
auf das Neue, unbekannte Schöne, auf die Ruhe
und Erholung, auf Eier, Speck und Schinken
gar nicht leugnen wollte, aber vor allem doch
das stolze Bewubßtsein verriet: wir fahren ins
Ausland. Mit ungeheurer Erwartung sahen Wir
den kommenden Dingen entgegen, die Kleineren
der sechswöchigen Erholung in deutschen Fami-
lien durch Vermittlung der Auslandsorganisation
der NSDAP., Amt für Volkswohlfahrt, die Grö-
Beren einem halbjährigen Aufenthalt in einem
deutschen KLEV.-Heim der Hitlerjugend. Viele
sind vor ihnen schon gekommen, Wohl an 2000
Kinder. 4000 werden in Kürze noch folgen
Umgeben von großen Parks stehen die 22 KLV.-
Lager, zumeist nicht weit von der Küste ent-
kernt-

Unsere Jungen und Mädel haben Verbindung
zu der NSU. der nationalsozialistischen Jugend
Dänemarks, aufgenommen Kernige Jungen sind
es und tüchtige Mädohen, die in ihren dunklen
Blusen mit Schlips und Knoten allen Dänen
kundtun, daß sie unter ihrem Führer, Kapitän-
leutnant Jensen, zur Neuordnung Europas ihren
Anteil beitragen wollen

Wenn die deutschen Kinder auch keine

keit der Dänen. Die Kinder nehmen nämlich in
Dänemark eine Vorrangstellung ein. Um sie
dreht sich oft die ganze Umgebung. Sie sind
besonders geliebt und besonders verwöhnt. So
ist es auch zu verstehen, daß ein deutschfreund-
licher dänischer Kaufmann zwei durch Kopen-
hagen gehenden Pimpfen 10 Kronen schenken
wollte. Welch glückliche Ueberraschungl Sie
hätten dafür ins Tivoli gehen (in den groben
Kopenhagener Vergnügungspark), Karussel-,
Berg- und Talbahn fahren, das Glücksrad pro-
bieren können. Doch bestimmt lautete ihre
Antwort. „Danke, wir haben zwei Kronen, und
das genügt,“ Dieses kleine Begebnis hat sich
auf dem Kopenhagener Rathausplatz zugetrapen,
Es spricht für die famose Haltung unserer
KLV.- Kinder im Ausland

Kleine Sonderzuwendungen dieser Art brau-
chen. unsere Kinder in Dänemark in der Tat
nicht. Die deutschen Familien pflegen ihre
kleinen Gäste mit einer rührenden Aufmerksam-
keit, so daß sie nach sechs Wochen prachtvoll
erholt zurückkehren. Auch in den KLV.- Lagern
ist die Verpflegung ausgezeichnet. Der Schul-
unterricht wird hier mit ganz neuartigen Me-
thoden durchgeführt Ehemalige Adolt-Hitler-
Schüler, die vor ihrem Fronteinsatz steben, sind
HJ.-Lagermannschaftsführer. Diese deutschen
Kinder, die vor dem Luftterror in Dänemark
Ruhe gefunden haben, leben in einer glücklichen
sorglosen Unbeschwertheit, Aber sie wissen,
daß ihre Haltung im Ausland mitbestimmend
ist für die Verstäöndigung der Nachbarvölker,
und so fühlen sie sich mit Recht und Stolz als
Repräsentanten des deutschen Volkes J.

Der Rüchzug nach Kaändhy
Nichts Kennzeichnet deutlicher die Zwiespäl-

tigkeit im alliierten Oberkommando in Indien
als die Verlegung des Hauptquartiers von Neu-
Delhi nach Kanchy im tropischen Bergland Cey-
Ions, Admiral Mountbatten, Oberbefehlshaber
aller alliierten Streitkräfte in Südost-Asien, ver-
legte sein Hauptquartier zu einem Zeitpunkt
höchster militärischer Krisis. Die Kerntrüppen
seiner Armee sehen, in Imphal eingeschlossen,
ihrer Vernichtung entgegen, techungking-
chinesische Verbände, die im Norden unter dem
Befehl des amerikanischen Generals Stillwell
die Wiedereröffnung der Burmastraße erzwingen
wollen, stehen vor den Trümmern ihrer Hoff-
nungen. Anglo-amerikanische Luftlandetruppen,
die weit im Rücken der Japaner abgesetzt Wur-
den, um den Weg nach Burma zu öffnen und
darüber hinaus die Wiedereroberung Malayas
einleiten sollten, sind bereits aufgerieben,. Offen
bar die Aussichtslosigkeit einsehend, zu Lande
noch etwas gegen die Japaner erreichen zu Kön-
nen, will sich der Battenberger nunmehr auf sein
eigenstes Element, das Meer, zurückziehen. Der
Flottenvorstoß nach der Nordwestspitze Suma-
tras Konnte als ein solches Zeichen einer begin-
nenden Neuorientierung der britisch-amerikani-
schen Angriffstaktik gelten. Der Amphibien-
marschall, der sich seine Sporen durch das ge-
scheiterte Landungsunternehmen von Dieppe Ver-
diente, will offenbar das große PFernziel der
britisch-amerikanischen Strategie Singapur auf
direktem Wege erreichen. Die strategischen
Meinungen waren im Hauptquartier zu Neu-
Delhi schon immer auseinandergegangen. Wäh-
rend Stillwell die Wiedereröffnung der Burma-
Straße als vordringlichstes Kriegsziel ansieht,
sind die beiden Generäle Wavell und Auchin-
leck mehr für eine Landkriegführung, die dem
Empire die Malayische Halbinsel über Burma
zurückbringen soll Mountbatten dagegen ist
für maritime Unternehmungeä. Ist anzgunehmen,
daß gerade im Zeichen des seinem Hähepunkt
zueilenden europäischen Krieges zusätzliche
Einheiten der alliierten Flotte nach dem Fernen
Osten- entsandt werden können? Diese Frage
stellen, heißt, sie verneinen. Der Rückzug nach
Kandy, denn als ein solcher ist er ohne weiteres
zu werten, will den Folgen der Niederlage aus
dem Weg gehen. Er ist eine Flucht aus der
Verantwortung, für die man in den Unterführern

Jane Anderson kämpft gegen Moskau
Bild einer berühmten amerikanischen Journalistin Von Gerd Ber gmann

Auf einem Bahnhof habe ich ſie zum erſten
Male geſehen. Ein Zug war eingelaufen, der
eine Abteilung ſpaniſcher Freiwilliger an die
Oſtfront brachte. Rotkreuz- Schweſtern reichten
den Soldaten wärmende Getränke. Eine war
unter den Helferinnen, die den Blick magne
tiſch auf ſich zog. War es ihr leuchtendes
Blondhaar, der klare, ſtrahlende Blick aus
den ernſten Augen? Oder das blitzende
Orxdenskreuz, das ſie um den Hals trug?
Man empfand die Wirkung einer ſtarken
Perſönlichkeit, die ſich auch in der ſchlichten
Tracht der grauen Schweſtern nicht ver
leugnete.

Jhr Name wurde mir genannt: Jane
Anderſon. Da blitzte es in der Erinnerung
auf, einzelne Daten aus ihrem Leben, von
denen man hier und da gehört hatte: Kriegs
berichterin der „Times“, des „Daily Expreß“,
der Hearſtpreſſe im ſpaniſchen Bürgerkrieg.
Von den Roten verhaftet und zum Tode
verurteilt, dipkomatiſche Jntervention der
uSA Schlagzeilen der Weltpreſſe
„The World Famous American Writer
Jane Anderſon Sie wurde freigelaſſen. Später hörte man ſie im Rund
funk, in der Preſſe erſchienen ihre Artikel.
Mit ihrem Namen verband ſich der Ruf
einer fangtiſchen Kämpferin gegen den Bolſche
wismus.

Europäiſche Lehrjahre
Jane Anderſon wurde im Jahr 1901 in

Atlanta, einer Stadt des amerikaniſchen
Bundesſtaates Gevrgia, geboren. Die Familie
ihrer Mutter ſtammt aus beſtem Blute Jr-
lands, während Colonel Anderſon, der Vater,
als die Heimat ſeiner Vorfahren Dänemark
und. Deutſchland bezeichnet. Als junges
Mädchen kam Jane nach Europa, beſuchte die
Schule in London und Paris, gewann Joſeph
Conrad, den Dichter, zum Freund, der ihre
Ausbildung leitete, und ſtudierte endlich an
der deutſchen Univerſität in Straßburg. Jane
Anderſon war eine berühmte Schönheit, man
verglich ſie mit den ſagenhaften Königinnen
der Heimat ihrer Mutter, deren leuchtendes
Goldhaar und brünnentiefe Augen t hat.
Dieſe kultivierte Perſönlichkeit mußte in
Amerika Aufſehen erregen, denn ſie hatte
alles, was ſie aus der Maſſe der ſtandardi
ſierten, oberflächlichen Durchſchnittsbürger
heraushob, was ihnen, die das Außer-
gewöhnliche anbeten, Begeiſterung abnötigte.

Der ſpaniſche Bürgerkrieg ſah ſie als
Korreſpondentin der größten amerikaniſchen
Zeitungen in Madrid. Und hier, inmitten
der unmenſchlichen Greuel der bolſchewiſti
ſchen Raſerei, erlebte ſie die entſcheidende
Wandlung ihres Lebens. Sie erkannte da
mals, daß es in Spanien nicht allein um
den Sieg dieſer oder jener politiſchen Partei
ging, nicht um den Kampf zwiſchen zwei
Staatsformen, ſondern daß ſich hier die Expo
nenten zweier Welten gegenüberſtanden in
einem Ringen, deſſen enögültiger Ausgang
über das Schickſal der ganzen Menſchheit ent
ſchied. Sie ſprach mit Stalins Botſchafter,
der ihr unverblümt erklärte, alles dies ſei
nur däas Vorſpiel zu der großen Welt
revolution. Von Spanien würde man nach
Portugal gehen, nach Frankreich, jedes Land
würde den Aufſtand des Proletariats erleben.

Jn bolſchewiſtiſcher Haft
Die Bolſchewiſten wußten um den Ein

fluß, den die berühmte Amerikanerin in der
ganzen engliſchſprechenden Welt hatte. Sie
beſchloſſen ſie zu gewinnen oder ſie in den
Wirren jener unüberſichtlichen Verhältniſſe
einfach verſchwinden zu laſſen. Wer hätte
etwas beweiſen können Man machte
ihr verlockende Angebote. Jane Anderſon

verlaſſen, aber ſie konnte keinen Schritt ohne
Beobachtung tun. Sie wußte, daß es jetzt
ſchon zu ſpät war, daß man ſie nie mehr
hinauslaſſen würde. Die einflußreichſten
roten Führer beſuchten ſie, man zeigte ihr
alles, zwang ſie zu ſehen, was ſie vor Mit
leid und Entſetzen nicht mehr ſehen konnte.
Jn einer Nacht wurde Jane Anderſon aus
ihrem Hotelzimmer geholt und ins Gefäng
nis gebracht. Man ließ ſie nicht im Zweifel
über das, was man von ihr wollte. Sie fand
ſich mit dem Gedanken an den Tod ab. Nie
würde ſie ſich das Leben erkaufen durch den
Dienſt an der Weltrevolution, durch die
Arbeit am Untergang der ganzen ziviliſierten
Menſchheit. Sie erlebte die Tortur der Ge
fangenſchaft im „Donjon de mujeres“, in der
Todeszelle Nr. 607, dreiundvierzig Tage lang.

Folter der Scheinhinrichtung
Sie ertxug die Nervenfolter der Scheinhin

richtungen, wenn ſie des Nachts aus ihrer
Zelle geholt und an die Mauer geſtellt
wurde, die noch die Blutſpritzer der letzten
Maſſenexekution trug. Sie fühlte ihr Herz
im Hals ſchlagen, wenn ſie das Knacken der
Sicherungen an den Gewehren ihrer Schergen
hörte und dann die Sekunden, di Minuten
bis zu dem erlöſenden Kommandö „Feuer“!
zählte, dem Kommando, das nie abgegeben
wurde. Jmmer ſchleppte man ſie in die Zelle
der zum Tode Verurteilten wieder zurück
und begann das grauſame Spiel von neuem,
um ſie endlich doch zu zermürben. Aber Jane
Anderſon brach nicht zuſammen. Sie wußte
nicht, woher ſie die Kraft nahm, das alles
zu überſtehen, aber ſie überſtand es. Nach
langen Wochen brachte man ſie in die Zelle
einer jungen Oeſterreicherin, die ſpäter durch
die Jntervention ihres Konſuls in Freiheit
geſetzt wurde. Dieſe übernahm es, der aus
ländiſchen Preſſe Mitteilung von der Ge
fangenſchaft Jane Anderſons zu machen, von
der man bisher nichts wußte. Unter dem
Druck der amerikaniſchen Regierung mußte
Jane Anderſon freigelaſſen werden. Die
Nachricht von ihrer Verhaftung durch die
Roten erregte ungeheures Aufſehen in der
angelſächſiſchen Preſſe, ebenſo die Berichte
und Vorträge, die Jane Anderſon über ihre
Erlebniſſe in der roten Hölle veröffentlichte.

Heute: RoteKreuz Schweſter
Aber es gar nur ein Land in der Welt, in

dem die Erkenntniſſe Jane Anderſons ſchon
ſeit langem bekannt waren, wo man auch die
Folgerungen aus dieſen Erkenntniſſen ge
zogen hatte. So finden wir Jane Anderſon
im Krieg in Deutſchland wieder, das ſie auch
nicht verließ, als die Amerikaner uns den
Krieg erklärten. Sie hielt Vorträge über den
Rundfunk, ſprach zu ihren Landsleuten und
verſuchte auf ſie einzuwirken, um ſie den
Wahnſinn ihrer Handlungsweiſe erkennen
zu laſſen. Dann ſah ſie ſich in der Tracht der
Krankenſchweſtern des Roten Kreuzes. Das
iſt Jane Anderſon, welcher der damalige
ſpaniſche Außenminiſter das Großkreuz des
Jſabellenordens mit den Worten überreichte:
„Für Jhre Tapferkeit, Madame, dem Tode
und dem Leben gegenüber“, die die ſpaniſchen
Militärauszeichnungen „Medalle de Muti
lada de Guerra“ und die „Medalla de Sufri
miento por la Patria“ trägt. Jhr. Name ſollte
auch bei uns bekannt ſein als der einer
tapferen Frau, die lieber für ihre Ueber
zeugung ſterben als ſie verraten wollte, die
nun, da ſie das Leben als ein Geſchenk des
Schickſals behalten durfte, auf Glanz und
Annehmlichkeiten verzichtet, die ihr in reich
lichem Maße zu Gebote ſtanden, um zu
kämpfen für den Sieg der europäiſchen Völker

direkte Verbindung mit dem Gastland suchen, bereits geeignete Sündenböcke gefunden zu lehnte empört ab. Man drohte ihr. Sie gegen die aſiatiſche Barbarei, ein Sieg, der
so gilt ihnen doch oft die lebhafte Aufmerksam- haben glaubt blieb feſt. Sie wollte dieſes furchtbare Land auch der ihre ſein wird.

S D e„JungMünchen“ und Maler Kleckſel“

Von Karl Hermann Brinkmann
Was viele Buſchfreunde ſich ſeit vielen

Jahren wünſchen, eine Zuſammenfaſſung aller
dichteriſchen, humoriſtiſchen Werke und Bil-
dergeſchichten in einer Geſamtausgabe zu be

ſitzen, iſt nun, Jahre nach dem Tode des
weiſen Lebensphiloſophen, Wirklichkeit gewor
den. Zwar war der Plan einer Geſamtaus-
gabe nicht neu. Wie aus Briefen Wilhelm
Buſchs aus dem Jahre 1888 an den Verleger
Baſſermann hervorgeht, beſtand ſchon 1880 die
Abſicht, eine Geſamtausgabe herauszugeben,
wie Otto Nöldeke, einer der drei Neffen
Buſchs, mitteilt.

Anzunehmen iſt, daß in der damals ge
planten Geſamtausgabe auch die bei anderen
Verlegern erſchienenen Werke Aufnahme fin-
den ſollten, wie aus Andeutungen Buſchs
hervorgeht, aber feſt ſcheint das nicht zu ſtehen,
da die Briefe der Verleger verlorengegangen
ſind. Als Buſch 1902 die Siebzig erreicht hatte,
erwog man noch einmal dieſen Plan. Was
ſich aus dieſen jahrelang immer wieder er
örterten Wünſchen und Beſtrebungen heraus
kriſtalliſierte, war der „Geſammelte Haus
ſchatz“, der 1902 herauskam, zehn Jahre ſpäter
kam als Ergänzung bei der Verlagsanſtalt
Den das „Neue Wilhelm-Buſch-Album“

azu.Wie präſentiert ſich nun dieſe erſte acht
bändige kritiſche Geſamtausgabe, wie iſt ſie
aufgebaut? Jm weſentlichen hatt Otto Nöl-
deke die große Linie eingehalten, die Albert
Vanſelow chronologiſch nach den Erſtausgaben
und Erſtörucken in ſeiner Arbeit „Die Erſt
drucke und Erſtausgaben der Werke von Wil
helm Buſch“, die 1913 bei Adolf Weigel in
Leipzig erſchien, mit größter Gründlichkeit
war ſſenſchaftliwer Genauigkeit vorgezeich-

net hat.
Auch dieſe Geſamtausgabe beginnt mit

Buſchs erſten Arbeiten, wenn man von Erſt
arbeiten überhaupt dabei ſprechen darf, denn
die Beiträge zu den Kneipzeitungen, zu dem
Karikaturenbuch des geſelligen Vereins
„Jung-München“, in denen Buſch zum erſten

Male als Dichter und Zeichner auf den Plan
trat, zeigen wohl ſchon die Klaue des Löwen,
bleiben aber nur Gelegenheitsarbeiten. Wich
tig iſt dabei nur, daß er auf Grund dieſer
Beiträge von dem Verleger Kaſpar Braun
entdeckt wurde.

Gewöhnlich ſtellt der Herausgeber einer
Gefamtausgabe die Biographie ſeines Man-
nes an den Beginn. Nöldeke hat es bewußt

nicht getan. jGeſamtausgabe Buſchs eigene Selbſtbio-
graphie „Was mich betrifft“, die am 10, Ok
tober 1886 zum erſten Male erſchien. Buſch
ſagt hier alles gus, was ein unbeſtechlicher
Menſch von ſich ausſagen kann, und er ſagt
das mit Würde, Ernſt, Charäkter, Gelaſſen-
heit, Humor und dem leichten Anflug von
Spott, der Wahrheit entſprechend, ohne zu
deuteln, zu beſchönigen. Auch die ſpätere im
Jahre 1893 auf eine Anregung Baſſermanns
überarbeitete alte Faſſung unter dem Titel
„Von mir über mich“, die zum erſten Male
in der Jubiläumsausgabe der „Frommen
Helene“ 1893 erſchien, iſt dabei und dem
Band VI, an den Beginn der Proſaſchriften
geſtellt. Die dritte Faffung dieſer Selbſt
biographie entſtand Januar 1894, damit „hat
mein Selſtbiographieren ſeinen definitiven
Abſchluß gefunden. Sollte es wünſchenswert
ſein, einem meiner Bücher eine Biographie
beizugeben, ſo ſoll dieſes Manuſkript benutzt
werden, vhne irgendwelche Veränderungen“
ſchreibt Buſch.

Eine umfaſſende, alles einbeziehende Biv
graphie iſt bis heute noch nicht erſchienen,
und es iſt eigentlich zu bedauern daß Nöl-
deke ſich nicht dazu entſchloſſen hat, denn er
wäre der einzige unter den noch Lebenden
aus der Lebensbahn des Meiſters, der dazu
berufen geweſen wäre. Wäüs allerdings da
für entſchädigt, iſt die dem letzten Band bei-
gegebene ausführliche und überſichtliche Chro
nik aus Buſchs Leben.

So wächſt denn das Werk dieſes einmali
gen Menſchen und Dichters in acht ſtarken
Bänden vor uns auf und wir können nur
dankbar ſein, daß das Schickſal uns über
haupt einen Geſtalter wie dieſen ſchenkte.

Er ſtellt an den Anfang ſeiner wieder einmal herausbrachte!

HBIMISCHES KULTURILEBEN

Wirklich eine komiſche Oper!
„Der Barbier von Sevilla“ im Stadttheater

Was ſind das doch herrliche Melodien, welch glück
licher Humor, welch froher Witz und vor allem welch
göttliche Heiterkeit glitzert in dieſem unſterblichen
„Barbier von Sevilla Roſſinis, den das Stadt
theater in einer ſehr zu begrüßenden Neuinſzenierung

Jſt das Unterfangen
an ſich ſchon zu loben um wieviel mehr aber freut
man ſich, daß der Spielleiter Heinz Rückert eine
wirkliche komiſche Oper hat erſtehen laſſen. Das üb
liche Kliſchee wurde in der Schublade gelaſſen, wo es
ruhig roſten mag. Rückert ging augenſcheinlich von
dem Prinzip aus, das eigentlich eine Binſenwahrheit
iſt, aber oſtmals bedauerlicherweife vergeſſen wird:
in einer komiſchen Oper ſoll und muß man lachen!
Und das tat man mit fröhlichem Herzen Wenn
auch hier und da die Grenze der Burleske nicht nur
geſtreift wurde (was allerdings niemals auf Koſten
der heiteren Muſtk geſchehen darf ſiehe den Anfang
des I. Finales), ſo blieb der Charakter des Werkes
im ganzen gewahrt. Die köſtliche Heiterkeit der Muſik
übertrug ſich ſichtbar auf die Szene, die glitzernden
Funken eines ſprudelnden Humors, mit denen jede
einzelne Figur ſo überreich ausgeſtattet iſt, gelang es
Rückert, wie in einem Spiegel einzufangen und wie
der auszuſtrahlen. Alle dieſe ſchrulligen, ulkigen
Menſchlein, der ſtkurrile Bartolo der intrigante und
beſtechliche Baſilio. die ältlich-mannstolle Marzelline
und dann der draufgängeriſch-ſehnſuchtsvolle Alma
viva, die unſchuldig-liebenswerte Roſine und ſchließ
lich der in allen Farben ſchillernde, mit allen Waſſern
gewaſchene Figgro, waren ſo voller Leben und ſo
voller Witz Humor und Heiterkeit überhaupt die
ganze Szene mit Chor, Enſembles in Duetten, Ter
zetten, Quartetten war ſo gelockert und voller echter
Stimmung, daß man des Schauens und des Sich
freuens nicht müde ward. Ein großes Kompliment
dem Regiſſeur ebenſo wie dem Bühnenbildner Paul
Pilowski, der in einfacher Löſung. aber prächtig
durchdachter Architektur einen bunten, jeglichen
Anſprüchen genügenden Rahmen geſchaffen hatte, wie
er in ſeiner Auflockerung völlig zum locker-verliebten
Spiel paßte. Roſſinis zauberhaften Klang brachte
Walter Trolldenier mit ſeinem ihm beſchwingt folgen
den Orcheſter in friſchezn Muſiziertempo und beflügel
ten Schrittes, mit zwingendem Rhythmus und
forſchem Antrieb, der ſich allerdings ſtellenweiſe auch
auf die Tonſtärke auswirkte. Leichtigkeit in höchſter
Potenz iſt hier Gebot!

Den Prachtkerl Figaro ſang brillant Leopold

Winklhofer. Mit Einſatz ſeiner letzten techniſchen
Fähigkeiten und unter Hervorkehrung einer betonten
Spielgewandtheit gelang ihm dieſe Figur außer
ordentlich, ſo daß auch der lebhafte Widerhall im
Hauſe nicht ausbleiben konnte. Mit Intereſſe hörte
man erſtmalig Charlotte Böhniſch als Roſine, alſo in
einer der Paradepartien des Koloraturfachs. Jhr ſei
beſtätigt, daß ſie eine ausgeſprochene Kolorgtur
ſängerin iſt, daß ihr Ziergeſang gut ſitzt, daß ihrOrgan trotzdem füllig iſt, daß es auch einer gewiſſen
Wärme nicht entbehrt und ein ſchönes Timbre hat.
Weitere Fähigkeiten wird man ſpäterhin noch feſt
ſtellen können, da die Künſtlerin an unſere Bühne
verpflichtet wurde. Arno Vorbergers Almaviva er
freute durch die Beherrſchung der dieſer Partie
eigenen techniſchen Schwierigkeiten ebenſo wie durch
ein nett gelöſtes Spiel Georg Hruſchka als Muſik
meiſter Baſilio ſchoß den Vogel der Heiterkeit ab.
Seine „Verleumdungsarie“ war ganz vorzüglich, wie
er überhaupt den komiſchen Momenten und Situa-
tionen keinen Deut ſchuldig blieb Auch Georg Heim
bach hatte die Lacher auf ſeiner Seite er entpuppte
ſich als ein Baßbuffo von erheblichen Qualitäten und
erfreute durch einen trockenen Humor wie durch
draſtiſche Komik. Hier ſchloß ſichh Elen Webers
Marzelline in jeder Weiſe ebenbürtig an allen dreien
zollte das vergnüglich geſtimmte Haus herzliche Zu
ſtimmung.

Als Fazit: Roſſinis „Barbier von Sevilla iſt
etwas, das immer wieder Freude macht, vor allem,
wenn man ſpürt, welche Liebe und Sorgfalt bei der
Einſtudierung aufgewandt wurden. Allerdings iſt es
dieſe einmalige komiſche Oper wert! Der Dank des
vollbeſetzten Hauſes war kaum zu dämmender Bei

fall! Rohert Glass
Die Stadt Stettin wird im Laufe des Junt in

einer Reihe von Konzerten des Komvoniſten Carl
Löwe gedenken, der 46 Jahre ſtädtiſcher Muſikdirektor
in Stettin war.

Profeſſor Dr.Jng. Hermann Janſen, ein Pionier
des modernen Städtebaues, begeht in dieſen Tagen
ſeinen 75. Geburtstag Er iſt u. a. Mitglied derBerliner Akademie der Künſte, Jnhaber der Goethe
e Ehrenſenator der techniſchen Hochſchule zu

erlin.
Der Nachlaß des berühmten norwegiſchen Malers

Edvard Munch enthält neben zahlreichen Gemälden
ein umfangreiches graphiſches Werk das 188
Radierungen, 378 Lithographien, 148 Holzſchnitte mit
zuſammen 14 391 Exemplaren umfaßt. Außerdem
hinterließ Munch über 4000 Zeichnungen.

c



Seite MirrTELDEUTSCHE NATIONAI-ZEITVNG 27. Moel 1244

Die Moritzburg einAls DER GAlSVADr
Verdunkelung: Von Sonnabend 22.05 Uhr vis

Sonntag 4.17 Uhr. Mondaufgang: Sonnabend 9.2
Uhr; Monduntergang: Sonntag 1. Uhr.

Halliſche Porträts aus 500 Jahren
Gottfried von Jenag, ein Wohltäter

Das Fehlen einer ſozialen Geſetzgebung
machte in früheren Jahrhunderten die private
Mildtätigkeit zu einer abſoluten Notwendig
keit, zumal in einer Stadt wie Halle, in der
dürch harte Kriegsjahre und wirtſchaftliche
Niedergangszeiten die Verarmung der Be

völkerung wiederholt einen bedenklichen Grad
erreicht hatte. Zu allen Zeiten aber fanden
ſich hochherzige Menſchenfreunde, die in der
Linderung der Not ihre beſondere Aufgabe
ſahen. Nicht immer ging es dabei ohne Eitel
keit ab, wie das Beiſpiel des unglücklichen
Zinngießers Schildberg zeigt, der ſich durch
übergroße. Mildtätigkeit dem Verdacht un
rechtmäßiger Bereicherung ausfetzte, um 1504
an den Folgen der Folter ſtarb. Nur
wenige Stiftungen, unter denen es ſo eigen
artige gibt wie die zur Aufhebung des an ſich
ſchönen Kommende-Singens, haben ſich als
ſelbſtändige Einrichtungen erhalten. Beſon
ders die Jnflation machte durch Schrumpfung
des Kapitals 1923 eine erhebliche Zuſammen
legung notwendig. Noch aber beſtehen z. B.
die Frauckeſchen Stiftungen als Denkmal
eines edlen Menſchenherzens. Eine andere
Stiftung, die mehrere Jahrhunderte über
dauert hat, iſt das „Jenaiſche Fräuleinſtift“
des Geheimen Rates und Kanzlers des
Herzogtums Magdeburg Gottfried von Jena
(1624—1703), der wohl einer der geſchickteſten
Diplomaten war, die je in Halle gelebt haben.
Als er Vertreter Brandenburgs auf dem
Regensburger Reichstage war, berichtete z. B.
der franzöſiſche Geſandte über ihn an ſeinen
König, „es wäre keiner von allen Geſandten
auf dem Reichstage, der die deutſchen Jntrigen
eines jeden Hauſes beſſer kenne als der von
Jena“. Schon 1697 hatte er auf dem Neu
markt ein „Hoſpital zur chriſtlichen Liebe“ ge
ſtiftet, nach ſeinem Tode erfolgte dann laut
Teſtament die Gründung des ſeinerzeit mit
einem Legat für die Speiſung von 40 armen
Frauen und Männern verſehenen „Jenagiſchen
freyen weltlichen Adelichen Fräulein-Stiftes“,
durch das ſein Name als der eines Wohl
täters bis heute fortlebt. -eh.
Schweigepflicht eines Tages aufgehoben?

Von Zeit zu Zeit entſpricht die deutſche
Führung dem Bedürfnis der Oeffentlichkeit,
etwas über den Stand unſerer Rüſtung zu
erfahren. Dann werden Geheimniſſe ge
lüftet, über die ſonſt Millionen Menſchen bei
ſchwerſter Strafe zu ſchweigen verpflichtet
ſind. Dennoch kann ſich niemand von der
Schweigepflicht als entbunden betrachten,
wenn im Film, im Bild, in der Zeitung oder
im Rundfunk über den Gegenſtand der Ge
heimhaltung berichtet wird.

Veröffentlichungen über Rüſtungsgegen
ſtände erfolgen im allgemeinen nur ſo weit
als der Feind mit Gewißheit darüber Kennt
nis erhalten hat. Die Führung weiß genau,
wann und unter welchen Umſtänden eine
Waffe oder ein Gerät, das bisher geheim-
gehalten wurde, dem Feind in die Hand ge
fallen iſt. Sie weiß auch, welcher Ausfüh-
rungstyp dieſe Waffe vder dieſes Gerät war.

An Waffen und Geräten finden aber ſtändig
Veränderungen und Verbeſſerungen ſtatt, die
der Feind nicht erfährt.

Niemand, der mit der Produktion ſolcher
Waffen und Geräte beſchäftigt iſt, kann be
urteilen, welche Kenntnis der Feind davon
hat. Darum kann er auch nicht ſich ſelbſt von
der Pflicht der Geheimhaltung entbinden.
Zudem kommt es dem Feind nicht nur darauf
an, etwas über die geheimgehaltenen Ver
änderungen und Verbeſſerungen zu erfahren,

ſondern auch über den Herſtellungsort, über
die Produktionszahlen und über Luftkriegs-
ſchäden an den Produktivnsſtätten. Geſpräche
darüber können leicht der feindlichen Luft
waffe Anhaltspunkte für ihre Tätigkeit
geben.

Das 80. Lebensjahr
Seebener Straße 176.Eine 80jährige. vollendetheute Emilie Platz

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Nach dem Heldentod mit dem EK. 2. Klaſſe aus

S KHezeichnet wurde Gefreiter Friedrich Gabriel,
Paſſendorf. Kammſtraße 9. Das EK 2. Klaſſe er
hielten ferner Leutnant Otto Siegel Tecilienſtr. 2,
und, Obergefreiter Jvachim Matthies, Lutherſtr. 58.

Buchtig, wie gewachſene Felsblöcke ragen
die Ruinen der Moritzburg zu ſteiler Höhe
empor. An ihrem verwitterten Gemäuer
rankt ſich das friſche Frühlingsgrün und ge
räuſchlos ſchwingen Vögel durch die leeren
Fenſterhöhlen. Sie hat, eine ſchickſalsſchwere
Vergangenheit, dieſe Trüutzfeſte an der Saale.

Als die Schweden im Jahre 1637 die
Moritzburg belagerten, verurſachter ein Wach
feuer, das die Verteidiger zur Erwärmung

S in einem großen Saal angezündet hatten,
einen Brand, der innerhalb weniger Stunden
die Oberburg mit der Schloßkirche vernich
tete. Seit dieſer Zeit, die Bürg fiel damals
den Belagekern in die Hände, iſt ſie eine
Ruine, die erſt ſpäter in einzelnen Teilen
ausgebaut wurde. Heute dient ſie der ſport
lichen Ertüchtigung und Erziehung der Ju-
gend dem Hochſchulinſtitut für Leibes-
übungen.
Wir wollen den Wert der Leibesübungen

für die Kraft einer Nation, für die Geſund
heit eines Volkes nicht im einzelnen analy
ſieren. Er iſt wohl für die meiſten kein Neu
land mehr. Aber eine Feſtſtellung mächten
wir doch in dieſem Zuſammenhang wieder
holen. Der paſſionierte Zuſchauer vieler
Wettkämpfe iſt dadurch allein noch lange kein
Leibesübungstreibender, wie ſchließlich ein
begeiſterter Stammgaſt in Konzertſälen nicht
unbedingt ein Inſtrument zu ſpielen braucht.
Die praktiſche Betätigung ſeinen Körper in
irgend einer Art zu ſtählen aber iſt allein
der Weg, welcher zur großen Gemeinſchaft
ein Volk in Leibesübungen führt. Ein Mei-

lenſtein auf ihm das Hochſchulinſtitut für
Leibesübungen.

Sein Aufgabengebiet iſt trotz des Krieges
ſo vielſeitig, daß wir es nur in kurzen Zügen
umreißen können, obwohl es ſich durch halliſche
Studenten im Leiſtungsſport Weltgeltung
verſchafft hat. Wir denken hierbei nur an
den Olympiaſieger im Speerwerfen Stöck, an

Born der Vollskraft

Das Hochſchulinſtitut für Leibesübungen die halliſche Stätte der Leibeserziehung

den Weltrekordzehnkämpfer Sievert oder an
die deutſchen Meiſter Guſtav Wegner im
Stabhochſprung und ſeinen Namensvetter
den Hürdenläufer Erwin Wegner, den Mei-
ſter des Hürdenlaufes, um nur einige zu
nennen. So ſind auch die Leiter des Jnſti
tuts Männer der Praxis deren Namendurch ihre ſportlichen Leiſtungen in allen
deutſchen Gauen einen guten Klang haben. Es
waren die Oberregierungsräte Dr. Conrad,
Dr. Ebel, die Studienräte Dr. Weimann und
Dr. Graßhoff, z. Z. Studienaſſeſſor Hage
dorn. Dr. Ebel und Dr. Weimann ſtarben
den Heldentod

Heute betreut es einmal alle Studieren
den der erſten Semeſter durch die körperliche
Schulung Grundausbildung nennt ſie der
Fachmann. Und die Grundkarte die Be
ſtätigung der erfolgreichen Teilnahme hieran
a iſt die Vorbedingung für das weitere Stu
dium. Hierdurch will das Inſtitut nicht allein
den Stubenhockern den Kampf anſagen, ſon
dern es will vor allem die Leibesübungen
denen näher bringen, die ihnen bisher viel
leicht abſeits gegenübergeſtanden haben, denn
das A und O für alle Leibesübungtreiben-
den bleibt die Freiwilligkeit aus innerer
Ueberzeugung.

Durch die Vielzahl ſeiner muſtergültigen
Räume und die zahlreichen Sportgeräte, die
dem Inſtitut zur Verfügung ſtehen, iſt es
ſchlechthin als halliſche Zentrale der Leibes
übüngen anzitſprechen. Und es iſt erfreulich,
daß es ſeine Anlagen allen Sporttreibenden
zur Verfügung ſtellt. Ein Entgegenkommen,
das allgemein, im beſonderen Maße bei der
HJ., ein freudiges Echo gefunden hat. Ge
bietsmeiſterſchaften, Hallenwettkämpfe uſw.
ſind neben dem allgemeinen regen Sport
betrieb der ſichtbare Ausdruck des Dankes.

Die Hauptaufgabe des Jnſtituts iſt aber
ſelbſtverſtändlich die Ausbildung neuer Lehr
kräfte und die Fortbildung der Turn und

Halles einſamſter Plaßz das Sagletal
Frühmorgens, wenn die Hähne ſoeben gekräht haben Ein Feder Spaziergang

Wer gehört wohl zu den freiwilligen
Frühaufſtehern? Gar zu viele mögen dieſer
Gilde gewiß nicht angehören. Aber ich habe
in den letzten Wochen dieſes Talent an mir

entdeckt. Mein Großſtadt- Ich rang ſich zu
dem folgenſchweren Entſchluß durch, ein hal
bes Stündchen früher als ſonſt aus den
Federn zu kriechen, ſämtliche halliſchen
Straßenbahnen mit Nichtachtung zu ſtrafen
und auf Schuſters Rappen über den Umweg
durch das Saaletal zum Dienſt zu gelangen.

Zu keiner anderen Tageszeit iſt unſer
Sagaletal ſo ſchön wie zu dieſer frühen
Morgenſtunde. Nicht daß mir immer die
Sonne freundlich den Weg weiſen würde!
Manchmal iſt der Himmel grau verhangen,
aber auch keine Regenſchauer vermögen mich
nicht zu ärgern. Freilich iſt mir am leichte
ſten ums Herz, wenn der Himmel hell iſt und
die Wolken weit. So ſtill iſt es ringsum.
Keine Menſchenſeele begegnet mir auf dem
Hauptweg über die Kleine Wieſe. An der
Schleuſe wartet ein Sagleſchlepper geduldig,
bis er durchgeſchleuſt wird. Vom Gimritzer
Wehr dringt ein geſpenſtiſches Rauſchen in
meine Einfamkeit. Nur ein paar Saaleenten
mit grünſchimmerndem Gefieder ſtehen, wie
der Storch auf einem Bein, auf einigen
Steinbrocken am ſeichten Uferrand. Mein
Blick gleitet hinüber zum Gimritzer Park.
Am Ufer recken ſich Kaſtanien mit breitem
Geäſt in die Höhe. Wenn die munteren
Sonnenſtrahlen ausgelaſſen über das dunkle
Laub tanzen, ſpiegeln ſich die prächtigen ſom
merlichen Lichterbäume in den blauen Flu
ten. Oder wagt es jemand zu bezweifeln,
daß das Saalewaſſer blau iſt? Dann gehe
er hinaus an einem Tag, da kein Wölkchen
den klaren Himmel trübt!

Schon geht ein tauſendfältiges Jubilieren
durch Baum und Buſch Alle ſtimmbegabten
gefiederten Sänger haben ſich zu ihrem großen
Morgenkonzert zuſammengefunden. Auf W

ſchwankenden Aeſten ſitzen die Muſikanten mit
vibrierenden Kehlchen. Ich gehe leichtbe
ſchwingt unter der Schlageterbrücke hindurch,
weiter an der Sagle entlang. Von Lehmanns
Garten herüber leuchtet in blaſſem und kräf
tigem Violett ein ſchwellendes Meer von
blauem Flieder und vermiſcht ſich mit der
weißen Blütenpracht der Kaſtanien. Süß
und fliederſchwer ſcheint uns die Luft, als
wir die erſten Hecken am Giebichenſteiner
Ufer ſtreifen. Verlaſſen liegen die Saale
Gondeln. Zu ſo früher Morgenſtunde haben
ſich noch keine Waſſerfreunde eingefunden.
Oder doch? Keck hüpft ein Sperling der
„Julia“ direkt auf das Steuer. Der Empfang
bei dem kleinen „Romeo“ iſt wohl nicht an
genehm geweſen, da er ſich hurtig zu einem
Kahn namens Nachtigall“ begibt. „Du fre-
cher Spatz!“, ſcheint ſie ihm zugerufen zu
haben; denn auch hier iſt ſeines Bleibens
nicht. Er probiert noch alle Sitz bzw. Steh
plätze bei „Jupp“ aus, ehe er ſich endgülkig
„Erika“ anvertraut.

Jetzt werde ich von einem anderen Er
eignis auf der Saale gepackt. Ein Waſſer
rennen wird veranſtaltet! Eine graugefie
derte Entenmutter ſchwimmt mit ihren ſechs
gleichfarbigen Entlein ſpazieren. Vier von
ihnen tummeln ſich ſchon weit voraus, die
beiden anderen ſind ein tüchtiges Stück zu
rückgeblieben. Die Alte bewegt ſich hübſch in
der Mitte, warnt nach vorn und lockt nach
hinten. Da ſpreizen die beiden Bummelanten
ihre Flügel weit aus und laufen, ſo flink
ſie können, übers Waſſer. Nun ſchwimmt die
Entenfamilie einträchtig weiter.

Bald bin ich am Ziel. Es fällt mir ſchwer
mich an der Giebichenſteiner Brücke von dem
morgendlich-verzauberten Saaletal zu tren
nen. Der alte Giebichenſtein, ganz in ein
blaues Fliederkleid gehüllt, hält treue Wacht.

Morgen, jg morgen gehe ich wieder d
eg.

Spinnſtoffſammlung bis 4. Juni
Der Verkehr auf den Annahmeſtellen der

Spinnſtoff, Wäſche und Kleiderſammlung,
die in jedem Ortsgruppenbereich errichtet
ſind, zeigt, daß die berufliche Belaſtung viele
Volksgenoſſen bisher hinderte, eine intenſive
Muſterung ihrer Spinnſtoff- und Kleider
beſtände vorzunehmen. Viele Haushaltungen
haben ihre Textilien außerhalb des Wohn
örtes ſichergeſtellt, und viele Evakuierte wol-
len von ihren Beſtänden am Wohnort noch
Altſpinnſtoffe, Wäſche und Kleidung heraus
ſuchen. Hauptſächlich aus den Kreiſen der
Berufstätigen iſt deshalb der Wunſch ge
äußert worden, die Annahmeſtellen noch län
ger offen zu laſſen.

Der Reichsbeauftragte der NSDAP. für
Altmaterialerfaſſung, Reichskommiſſar Heck,
hat deshalb angevrönet, daß die „Spinnſtoff,
Wäſche und Kleiderſammlung 1944“ bis zum
Sonntag, dem 4. Juni, verlängert wird, ſo
weit in den einzelnen Gauen nicht anders
beſtimmt wird. Jeder Volksgenoſſe hat alſo
die Möglichkeit, ſeiner Verpflichtung gegen
über Front und Heimat nachzukommen und
die entbehrlichen Altſpinnſtoffe, Wäſche und
Kleidung herauszuſuchen, und für die Roh
ſtoffverſorgung auf die Annahmeſtellen zu
bringen.

Jeder, der ſchon geſpendet hat und nach
träglich noch feſtſtellt, daß er bei der erſten
Generalmuſterung noch nicht Falles heraus-
gelegt hatte, was er entbehren kann, ſollte
die Verlängerung benutzen, um denen noch
beſſer zu helfen, die durch den Bombenterror
alles verloren haben.

50 Jahre Ehekameradſchaft. Die goldene Hochzeit
feiern heute Maurer Wilhelm Schneider und ſeine
Frau Berta geb. Franke, Magdeburger Straße 56.
Der 76jährige Ehemann übt heute noch ſeinen Beruf
als Maurer aus.

Strickaktion der Alten für unſere Soldaten

Der Reichsbund der deutſchen Kapital und
Kleinrentner führt eine Strickaktion durch, in
der bis Ende Juni d. J. nicht nur von ſeinen
Mitgliedern, ſondern von allen älteren, nicht
mehr beruflich tätigen Volksgenoſſinnen
100 000 Paar Soldatenſtrümpfe für die Wehr-
macht geſtrickt werden ſollen. Der größte Teil
davon iſt bereits fertiggeſtellt. Unſere alten
und älteren Volksgenoſſinnen haben damit
einen anerkennenswerten Beitrag für den
totalen Krieg geleiſtet. Wer in Halle noch mit
ſtricken will, kann ſich Wolle und Anleitung
abhvlen bei Hunger, Gr. Ulrichſtraße 36.

Zucker rechtzeitig einkaufen!
Die Verbraucher müſſen den Zucker für die 63.

und 64. Zuteilungsperiode im 62. Zuteilungszeitraum
(vom 1. bis 28. Mai 1944) einkaufen. Die Zucker
karte 63 und 64, die zuſammen mit den Lebensmittel-
karten für die 62. Zuteilungsperiode ausgegeben wor
den iſt, verfällt bereits am 28. Mai 1944. Wer den
hierauf zuſtehenden Zucker noch nicht bezogen hat,
muß das umgehend nachholen. Die Verteilerſtellen
dürfen vom 29. Mai ab auf dieſe Karten keinen Zucker
mehr abgeben.

Fleiſchſchmalz nicht auf Märkten. Hack- und Schabe
fleiſch dürfen auf Grund der Hackfleiſchverordnung
und ihrer Durchführungsbeſtimmungen nicht durch
Marktfleiſcher in offenen Ständen verkauft werden.
Jn ſinngemäßer Anwendung dieſer Verordnung er
halten Fleiſcher mit offenen Marktſtänden keine Zu
teilung zur Herſtellung von Fleiſchſchmalz.

Be und Entladen zu Pfingſten. Die Reichsbahn
direktion Halle teilt mit: Um Mißverſtändniſſen vor
zubeugen, wird darauf hingewieſen, daß die Ver
pflichtung zur Ent und Beladung von Güterwagen
nur am erſten Feiertage ruht, dagegen am zweiten
Feiertag die Güterwagen wie an Werktagen ent und
beladen werden müſſen.

(Aufn.: Hochsehulinstitut für Leibesübungen)
Dr. Weimann (mit weißer Hose) unterrichtet die
Fortbildungslehrer im Hof der Moritzburg im

Boxen

Sportlehrer ſämtlicher Schulen. Daß im
Krieg die Ausbildung der Frauen im Vorder-
grund ſteht, Frauen, die aus allen Berufen
auf dem Wegeüber die Sportſtudentin den
Leibesübungen dienen wollen, überaſcht dabei
keineswegs. Die Aufnahmebedingungen hier-
für: körperliche Eignung, charakterfeſte Hal
tung und die Liebe zu dem neuen Beruf, ſie
ſind die erſten Vorausſetzungen für die ſpätere
Turn und Sportlehrerinsan den Schulen,
als Sportwartin beim BDM., KöF. oder für
die Betreuung Verſehrter in den Lazaretten.
Jn der einjährigen praktiſchen Ausbildung
ſtehen u. a. Gymnaſtik, Leichtathletik, Geräte-
ſpiel und Schwimmen auf dem Lehrprogramm,
während die Kenntniſſe der Biologie und der
Geſchichte der Leibesübungen, ſowie die metho
diſche und pädagogiſche Ausbildung, den
theoretiſchen Teil umfaſſen. Jm Landſchul
praktikum können dann ſchließlich die Mädel
bezweiſen, daß ſie als vollwertige Lehrkräfte
n die vorgenannten Lehrgebiete geeignet
ind.

So hat auch unſer Hochſchulinſtitut für Lei
besübungen im Krieg einen Lehrplan zu er
füllen, der die Wichtigkeit der Leibesübungen
für die Schule, ſowie im allgemeinen nach
drücklichſt unterſtreicht. Aus all dieſen Er
wägungen heraus iſt denn auch die Arbeit die
ſes Jnſtitutes mit gutem Recht als kriegs-
wichtig herausgeſtellt worden. P.

Wer kommt zur Oberſchule?
Jm HansSchemmHaus ſprach am Freitag Ober

ſtudiendirektor Dr. Becker zu einem großen Hörer
kreis aus den Reihen der Elternſchaft über Fragen,
die ſich mit dem Uebergang der Zehnjährigen von der
Volksſchule nach der höheren Schule ergeben. Als
wichtige Vorausſetzung für den Beſuch einer Ober
ſchule bezeichnete der Vortragende unbedingte körper
liche Geſundheit. Um den Anſprüchen in bezug auf
geiſtige Fähigkeiten zu genügen, iſt zumindeſt in den
Hauptfächern eine Durchſchnittsleiſtung von gut bis
befriedigend erforderlich. Fleiß und Ausdauer, zwei
Eigenſchaften, die nicht unweſentlich von der Anteil
nahme der Eltern an den Fortſchritten der Kinder
mit beſtimmt werden, müſſen zur natürlichen Be
gabung hinzukommen. Die Frage, an welcher Ober
ſchule man ſein Kind zweckmäßig anmeldet, iſt heute
verhältnismäßig leichtge macht. Jm Gegenſatz zu
früher gibt es heute in allen deutſchen Gauen eine
in Charakter und Lehxplan einheitliche deutſche Ober
ſchule, ſo daß ſich für Kinder, die häufiger den Wohn
ort wechſeln, ſchuliſche Schwierigkeiten nicht mehr er
geben können. Das Ziel der deutſchen Oberſchule iſt
das Abitur. Die „mittlere Reife“ gibt es nur noch
in den Hauptſchulen, alſo den früheren Mittelſchulen.
Wirtſchaftliche oder geſellſchaftliche Hemmniſſe, das
ſtellte der Vorträgende eindeutig feſt, beſtehen nach
nationalſozialiſtiſcher Auffaſſung nicht mehr. Wer
finanziell nicht in der Lage iſt, ſeinen geiſtig be
fähigten Kindern den Beſuch einer höheren Schule
zu ermöglichen, kann ohne weiteres einen Antrag auf
Schuülgeldbefreiung oder ermäßigung ſtellen. Einige
Worte widmete der Vortragende abſchließend dem
humaniſtiſchen Gymnaſium, der, Natijonalpolitiſchen
Erziehungsanſtalt, den Adolf Hiſer Schulen und den
Heimſchulen. Die Ausführungen fanden großes
Intereſſe und lebhaften Beifall. el
AUS HALLISCHEN UICHTSPIEI HADUSERN
Ufa Riebeckplatz

„Schrammeln“
Marte Harell, Hans Holt, Paul Hörbiger, Hans

Moſer, Fritz Jmhoff vier Namen, ein Begriff:
Wien oder veſſer, echter geſagt Wean“. Und zwar
das mit dem „goldigen Herzl“. Dazu viel Muſik, im
Dialekt „Muſi“, Gemüt und ein kräftiger Schuß Sen
timentglität, was um ſo leichter zu einem echten
Weaner MilieuFilm zuſammenwächſt, als der „„hiſto
riſche“ Johann Schrammel ja wirklich echte Wiener
Volksmuſik geſchrieben hat. Und zwar ſehr ſchöne!
Ein erfahrener Regiſſeur vom Range eines Bolvary
ſetzte die Geſchichte in Szene, und die Begeiſterung im
Hauſe, das Lachen, Jubeln und auch Schluchzen
über die entſagungskräftige Fiakermilli iſt ohne
Schranken. Robert Glass

Hohes Alter. Poſtinſpektor a. D. M. Glick, Tor
ſtraße 5, feiert am 28. Mai ſeinen 75. Geburtstag.

Laſtkraftwagen überfuhr zwei Bäume An der Ecke
Krauſenſtraße Hindenburgſtraße geriet am Freitag
gegen 11 Uhr ein Laſtkraftwagen beim Ausweichen
vor einem Fußgänger auf den Gehweg. Dabei wur
den zwei Straßenbäume abgeknickt. Gegen 14.40
Uhr fuhr vor dem Grundſtück Merſeburger Straße 7
ein Laſtkraftwagen, der ſich. im Schlepptau befand,
gegen eine Straßenbahn der Linie 4. Der Sachſchaden
iſt gering.

NDruNK von u
J Keiechsprogramm. 7.30: Zum Hören und Behal-
ten: Richard Wagner. 14.15. Allerlei von zwei
bis drei. 15.00: Die Kapelle Willy Steiner spielt.

16.00: Operettenmusik. 17.15: Beliebte Melg-
dien. 18.00: Musikalische Kurzweil. 2
Wochenendunterhaltung.

Deutschlandsender: 18.09: Solistensendung.
20.15: Aus Oper, Konzert und Operette,
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Für clie Frou
Hich jreuen in ernſter Feit?

Weil wir uns in einem ſchweren Krieg
vefinden, der uns Sorgen genug auſlädt,
ſagen einige Frauen, ſchicke es ſich nicht, an
äußeren Dingen wie netter Kleidung uſw.
Gefallen zu finden. Wieder andere vertreten
die Auffaſſung, in einer Zeit, die ſo viele
durch den Bombenterror ihres Heimes be
raube, ſchicke es ſich nicht, modiſchen Dingen
nachzulaufen.

Wenn dieſe Auffaſſungen richtig wären,
müßten wir eigentlich alle in Sack und Aſche
gehen. Gewiß, auf manche Aeußerlichkeiten
wird man gerne verzichten, und für modiſche
Torheiten iſt ohnehin kein Platz. Aber was
ſchadet es, wenn nach des Tages ſchwerer
Arbeit die kleine Sekretärin, die neun, zehn
Stunden an dex Schreibmaſchine geklappert
hat, ihre Löckchen ein wenig nachzieht, wenn
ſie ſich eine hübſche Kappe näht oder das
Kleidchen vom vergangenen Jahr ein wenig
ändert, damit es hübſch und nett ausſieht
Sollen wir, die wir noch ein Dach über dem
Kopf haben, den Beſitz dieſer vier Wände
micht mehr dankbar empfinden und ſie mit ein
paar Blumen in der Vaſe ſchmücken, ſo lange
wie es möglich iſt?

Geht dieſer Krieg nicht um die Freiheit,
um das Schöne und Gute in der Welt?
Wozu kämpfen die Männer draußen, und
welcher Gedanke bringt ſie oft über das
Schwerſte hinweg? An das Schöne in
der Heimat denken ſie! An die Frauen,
die arbeiten und trotzdem ſo nett wie anög-
lich ausſehen wollen, für ſie, wenn ſie eines
Tages zurückkommen. Die Männer draußen
haben durchaus nicht den Sinn dafür ver
koren. Wer hat es nicht ſchon in den Wochen

ſchauen geſehen, mit welchem Behagen die
Soldaten in den Pauſen des Kampfes ihren
äußeren Menſchen pflegen, um ihn einiger
maßen wieder in Ordnung zu bringen?
Dieſe Männer, die im Kampf um Leben und
Tod gelernt haben, die Feſte zu feiern wie
ſie fallen, die erſt an der Front ſo recht das
Geſchenk einer Mußeſtunde empfinden, ſtehen
der peſſimiſtiſchen Trauerſtimmung eines
heimatlichen Griesgrams, der vielleicht ſogar

(glaubt, ihnen das ſchuldig zu ſein, völlig
ablehnend gegenüber.

Der Sinn des Lebens ſeine Bejahung und
ſein Ernſt, erſchöpft ſich nicht im Trübſal
blaſen und keineswegs in einer Abgewandt-
heit von all dem, was dem Menſchen Freude
macht und ihn nach harter Tagesarbeit ent
ſpannt. Freuen wir uns daher an frohem
Lachen, wenn die Stunde dazu geeignet iſt,
freuen wir uns auch der tapferen Frauen, die
ſich trotz aller Arbeit nicht ſelbſt aufgeben.
Wer alſo noch ein paar nette Kleider im
Schrank hängen hat, mag ſie getroſt anziehen.
Wer noch das Glück hat, in eigenen Heim
zu leben vder wer wieder eins gefunden hat,
der ſoll die arbeitsfreien Stunden mit
Freude ausfüllen bis an den Rand. Das
kommt nicht nur unſerer Arbeit, ſondern auch

Blick in che Welf

Jn den Techniſchen Mitteilungen Eſſen befaßt
ſich Profeſſor Karl Lehmann mit dieſem viel er
örterten Thema.

Maßgebende Stellen des Bergbaues und der Wirt
ſchaft beſchäftigen ſich ſchon heute mit der Frage,
wann die Kohlenvorräte der Erde einmal erſchöpft
ſind und wie man bei ihrem ſteigenden Wert als
Rohſtoff nicht nur haushälteriſcher als bisher mit ihnen
umgehen, ſondern in Zukunft an Kohlenwertſtoffen
noch mehr herausholen muß. Die Löſung dieſer
Fragen wird eine der größten Friedensaufgaben ſein.
Wenn wir nicht rechtzeitig wirtſchaftlich und ſparſam
mit unſeren Kohlenvorräten umgehen ſtehen Licht
und Wärmemangel in abſehbarer Zeit bevor, es ſei
denn, daß es der Forſchung inzwiſchen gelingt, neue
Energiequellen nutzbar zu machen.

Die Vorräte der Erde betragen bis zu 2000 Meter
Teufe. 5055 Milliarden Tonnen, von denen Europa
800 Mrd. (16 v. H.), Deutſchland 456 Mrd. (9 v. H.)
beſitzen. An der Weltförderung nahmen dagegen 1938
Europa mit. 57 v. H., Deutſchland mit 16 v. H. teil.
90 v. H. der Energie Großdeutſchlands werden aus
Stein und Braunkohle erzeugt. Nur 29 v. H. der
Kohlenvorräte liegen bis 1200 Meter Teufe, gelten
alſo heute als gewinnbar, bis 1500 Meter ſind wahr
ſcheinlich gewinnbar weitere 12 v. H., tiefer als 1500

Wie lange reichen die Kohlenvorräte der Erde?
Wir müſſen tiefer gehen Stärkere Veredelung iſt notwendig

Meter und nur möglicherweiſe gewinnbar liegen die
reſtlichen 59 v. H. Wir haben alſo alle Veranlaſſung,
uns zu bemühen, die Abbautiefe auf 1500 Meter zu
erhöhen und auch die nur bedingt bauwürdigen Flöze
zu fördern. Die Peſſimiſten berechnen die Lebens
dauer unſerer Kohlenförderung auf nur 60 Jahre,
wobei ſie eine techniſch unmögliche fährliche Steige
rung der Kohlenförderung um 5 v H. annehmen.
Aber auch den Optimiſten, die gleich bis 5000 Meter
Teufe gehen und für die heutige Förderung eine
Lebensdauer von 2500 Jahren errechnen, iſt nicht zu
zuſtimmen. Bis 1200 Meter Teufe und nur die bau
ne Flöze angerechnet, kommen 300-400 Jahre

raus.
Die baldige Erſchöpfung der nicht wieder nach

wachſenden Kohlenvorräte zwingt zu drei Forde
rungen: Erweiterung der Abbauteufe auf, möglichſt
1500 Meter, Hinzunahme der bedingt bauwürdigen
Flöze, und weitgehende Veredelung. Von der ge
förderten Kohle geben heute 70 v. H unveredelt in
den Verbrauch. Jn Zukunft ſollte Kohle unter
20 v. H. flüchtigen Beſtandteilen dem Hausbrand und
der Energieverforgung zugeführt werden, die von
20-30 v. H. verkokt und die über 30 v. H. geſchwelt,
hydriert, vergaſt oder anderweitig chemiſch ver
wendet werden.

Aus Gau uncl Reich
Ritterkreuzträger gefallen

Den Heldentod ſtarb Hauptmann und
Staffelkapitän Walter Bornſchein, dem der
Führer in Anerkennung ſeiner großen
Leiſtungen als Kampfflieger das Ritterkreuz
des Eiſernen Kreuzes verliehen hatte. Als
Sohn eines Maurers am 7. April 1914 in
Obergreißlau bei Weißenfels geboren, ge
nügte Walter Bornſchein nach Erlangung
des Reifezeugniſſes ſeiner Arbeitsdienſt- und
dann ſeiner Wehrpflicht bei der Luftwaffe und
trat nach Beförderung zum Reſerveoffizier in
den aktiven Dienſt über. Jn dem gleichen
Kampfgeſchwader, in dem er ſeine Laufbahn
begonnen hatte, zeichnete er ſich im Kampf
gegen Polen, Frankreich und England aus.
Jm Weſtfeldzug war er u. g. an der Vernich
tung von drei Artillerie-Regimentern und
einer 10 Kilometer langen Kolonne beteiligt.
Jm Einſatz gegen England verſenkte er
mehrere Handelsſchiffe.

Höxter. (Muffelwild auch im Solling.)
Das Mufſelwild iſt eine Schafart, die einſt über ganz
Südeuropa verbreitet war, wurde im Harz- und in
den ſchleſiſchen Bergen heimiſch gemacht und hat nun
auf Veranlaſſung des Reichsforſtmeiſters auch im
Solling, im Weſerbergland, Eingang gefunden. Jn
dem in ſeinen Lebensanſprüchen beſcheidenen Muffel
wild ſieht man die Wildart, die auch in größerer An
zahl dem Wald keinen Schaden zufügen wird.

Stuttgart. (80 jähriger LiliputanerMeiſter.) Der trotz ſeiner 80 Jahre noch in voller
Rüſtigkeit ſeinen Beruf ausübende Uhrenmacher Ja

allen unſeren Mitmenſchen zugute.

Herbert Mehl, Ban Getr., Wally

kob Walker aus Pfrondorf dürfte miz noch nicht

ſten Menſchen zöhlen.
einmal einem Meter Körpergröße wohl zu den klein

Als überaus geſchickter Baſt
ler iſt er weit bekannt. So ſtellt er ſeine Werkzeuge
(Hobelbank, Drehbank uſw.) zum größten Teil ſelbſt
her. Am ſehenswerteſten ſind ſeine in Handarbeit
hergeſtellten Uhren, die er ſelbſt konſtruierte. Sie
zeigen nicht nur Stunde und Minute an ſondern
auch den Tag und Monat

Prag. (Reh opfert ſich für ihr Kitz.)An der Eiſenbahnſtrecke bei Tabor wurde ein mit
zwei Kitzen weidendes Reh durch einen Zug auf
geſcheucht. Mit einigen Sprüngen ſetzte es über die
Gleiſe, um mit den Kleinen im Jungwald Zuflucht
zu ſuchen. Ein Kitz aber blieb auf den Gleifen

ſtehen. und als alles Locken nichts half, ſprang die
Rehmutter zurück auf die Strecke und ſtieß ihr
Junges vom Gleis. ſo daß es über die. Böſchung
hinabkollerte. Die Alte konnte ſich aber ſelbſt nicht
mehr retten und wurde überfahren.

Sieger in der Gauklaſſe und Gaumeiſter wurde bei
den KdF.Schachwettkämpfen wieder die Mannſchaft
von Agfa vor der erſten Mannſchaft der OSG
Weißenfels.

Furnen Sport Spiel
Boruſſig LSV Köthen. Für den 2. Feiertag

haben vorgenannte Vereine auf dem Wackerplatz um
15 Uhr ein Fußballfreundſchaftsſpiel vereinbart. Vor
her Jugendſpiel.

MittellandHJ.-Fechter in Dresden. Ein beſon
ders fechtſportliches Ereignis iſt der am 17. und
18. Juni in Dresden ſtattfindende Gebietsvergleichs
kampf im FloxettMannſchaftsfechten, an dem die Ge
biete Sachſen, Mittelland, Thüringen, Franken und
Heſſen Naſſau teilnehmen.

Die Vorſchlüßründe zur deutſchen Handball
Meiſterſchnft der Männer wurde vom 11. auf den

Aus cler Wirfschaft
Die Krankenverſicherung der A- und BTrupps.

Der Reichsarbeitsminiſter hat in einem Beſcheid an
die Reichsgruppe Jnduſtrie die ſozialrechtliche Behand
lung der Gefolgsleute klargeſtellt, die den in den
Betrieben zur beſchleunigten Beſeitigung von Bom
benſchäden gebildeten Aufräumungs- und Bauhilfs
trupps (ſog. A und B-Trupps) angehören. Danach
genießen dieſe Gefolgsleute den Schutz der geſetz
lichen Unfallverſicherung, ſofern es ſich nicht um
Unfälle handelt, für die Fürſorge und Verſorgung
nach der Perſonenſchädenverordnung zu gewähren iſt.
Jm allgemeinen dürften die Mitglieder der A und
B-Trupps krankenverſicherungspflichtig ſein. Der
kurze Einſatz bei der Bombenſchädenbeſeitigung unter
bricht das Beſchäftigungsverhältnis nicht, ſo daß
auch die Krankenverſicherung fortbeſteht. Werden die
Hilfstrupps außerhalb des eigenen Betriebes be
ſchäftigt, ſo wird auch durch einen ſolchen kurz
friſtigen Einſatz das Beſchäftigungsverhältnis und
damit auch die Kranrenverſicherung nicht geändert.
Auch für die Rentenverſicherung gilt, daß die Mit
glieder der A und B-Trupps während ihres kurz
friſtigen Einſatzes im Beſchäftigungsverhältnis
bei ihrem bisherigen Betrieb bleiben und
daher von dieſem im bisherigen Zweig der Renten
verſicherung (Jnvaliden- oder Angeſtelltenverſiche
rung) weiterzuverſichern ſind.

Jntenſivierung der Schweizer Landwieiſchaft. Jn
der Schweiz ſoll der Ackerbau weiter intenſiviert wer
den, um die Milch- und Fleiſchproduktion zu fördern.

Wasserstandsnachrichten
der Wasserstraßendirektlon Magdehurg vom 26. 8.

S a a le F. W. F. W.Grochlitz 204 Wittenberg 438 55Trotha 206 12 Roßlau 354 65Bernburgt 466 4 Aken 356 60Calbe OP. 174* I Barby 336 42Calbe VP. 290 5 Aagdeburg 247 23
Grizehne 296 4 Tangermünde349 3Blbe: Wittenberge 316 2Leitmeritz 318 283 Dömitz 262* 9
Aussig 3444 56 Darchau 350Dresden 291 47 Hohnstorfk 243 6Torgau 456 4

Unſer Rätſel
Figurenrätsel

a a d d egegeegeeee tftf- gegbhhhh-ii k 1111 an 00 r um uDie Buchstaben sind so in die Figur einzusetzen,
daß die waagerechten und senkrechten Reihen gleich-
lautende Wörter folgender Bedeutung ergeben.
I. Mitarbeiter. 2, sagenhafte Erzählung 3. Import,
4. Lebensgefähbrtin.

Auflösung aus vorlgem Silbenbaukasten
Der Secherz darf nicht kränken oder beleidigen;

boshafter Scherz ist ein Widerspruch; er soll ge-
18. Juni verlegt. fallen und erfreuen

(Fanilien schen
Y Es wurden geboren:
Erika Petra 20. 5. 1944. Erlka

Fleßa geb. Schmuhbl, Heinz Fleßa.
Halle, Leipzig.

Antonia Gahbrlelo. 26. 5.
Helga und Waldemar
Händelstraße 17.

Petra Ingelore, 21. 5. 1944. Ger-

1944.
Weise

trud Taube geb. Peiler, Uffz.Johannes Taube. Kalle (S.),
Lutherstraße 3.

Hans-Dieter. 24. 5. 1944. Anne
liese Hev geb. Juwien, Stabsgefr.,
Hans Hey, 2. Z. im Osten. Bruck-
dorf b. Halle (S.), Schulstr. 12.
Helga-Kristina., 25. 5. 1944. Char-
lotte Schüller geb. MAilter, Ober-
feldwebel Horst Schüller, z. Z.
Glauchau (S.), Nietleben, Lange
Straße 2.

O ihre Verlobung zeigen an:
Helga Kichter, Michaeti Hauke,
Leutnant i. ein. Panz.-Gren.-Rgt.
Halle, Kuhntstr. 11., 2. Z. Katto-
witz. Gutenbergstr. 24, Pfing-
sten 1944.

Hildegard Mansfeldt, Hans Deeken.
Halle, Wesermünde, Pfingsten 1944

Edeitraud Sube, Heinz Niemann,
AMasch. Maat. Kriegsmarine. Halle,
Pfingsten 1944.

Annelies Schulze, z. Z. Urlaub.Helmut Quindeau, Uffz. in ſinenm
Nebelstab. z. Z. Urlaub. Nieder-
Jausitz. Diemitz, Stichelsdorfer
Weg 5., Pfingsten 1944,

Ike Zimmermann, Werner Weise,
z. Z. UVffz. in ein. Art. Abt.

Zicekeritz üb. Könnern. Zwickau
(Sachsen).

Iise Becker, Vffz. Gerhard Koch.
Halle (S.), Goldlackweg 4, Pfing-
sten 1944

Alfred Knote,

Rudolf Friedel,
med. Gertraud Friedel geborene

Unter-Teutschenthal,

Mehl geb. Messe.
Löbnitzmark 181, 27. Mai 1944.

Breite Straße 6 I, 27. Mai 1944.
Saän. Fdw.

Schrader.

Wettin (8.
Dora Knote geb.

Herr mann. Halle, Diemitz, Verl.
eand.

Querfurter Str. 11. 27. 5. 1944.

Halle, Gen.-Maeroker-PI. 6
Tiefes Herzeleid brachte
uns die traurige Nach-

rieht, daß mein gel. Mann.mein Ib. Vati, uns. gut. Sohn.
Bruder Schwiegersohn und
Schwager, der Obgefr.

Gerhardd Iustf
Inhb. d. KVX. 2. I. m. Schw.
u. d. Ostmed. bei den Abwehr-
kämpfen im Norden der Ost-
kfront im Alter v. 37 J. ge-
fallen ist.
In stiller Trauer: Charlotte
Just geb. Kutz, Uta Just, Hel-
muth Just u. Fr. Oberjäg.Artur Just, z. Z. Res.-Lag.,
u. Frau und alle Angehörigen.

Halie, Wolfstraße 1.
Kurz nach schön vVer-lebten «Urlaubstagen fiel

am 11. 5. 1944 im Osten in
treuester Pflichterfüllung uns.
lieber, herzensguter Sohn,
Bruder u. Schwager, d. Obgfr.

Alfred Peter
Inb. d. X. 2. RI., Inf.-Sturm-
ab. u. Verw.-Abz. in Silver,
im 24. Lebensjahre
In tiefem Schmerz: August
Peter und Frau, Uffz. Rudolf
Peter und Frau, Elfriede Peter
u Georg Kevenhörster, Obgfr.

Schraplau,
Hoffend auf
sehen erhiel

Mann, herzensgut

am 22. April beiKämpfen im Ost
dentod fand.

Aller: Jlse Pohl

Haile, Rannische Str. 6.
Wiederum hat das Geschick uns hart betroffen.

indem es uns. Ib. ält. Sohn u.Bruder aus uns. Mitte riß. Ngeh
einer schweren Verwundung
mußte der Drogist

Otto Saafz
Obgefr. i. e. Pangerjäger-Komp.
am 1. Mai 44 im 26. Lebens
den Heldentod f. Volk u. Reich
erſeiden. Auf einem Héelden-
friedhof wurde er mit allenmiſitär. Dhren begraben. Nach
fast einem Jahr folgte er sei-
nem Bruder Rudolf in die
ewige Heimat.
In still. Trauer: Fam, Otto Saat

Gütz, Nr. 27.
Vnvergessen ruht im
Osten mein Ib. Mann u.gut. Vater seiner Kinder, uns

lieber Sohn u. Schwiegersohn,
Bruder, Schwager u. Onkel,
der Obergefreite

Paul Thielicke
geb. 3. 5. 1912 gest. 5. 4. 1944.
In tiefem Schmerz Hilda Thie-
ſicke geb. Gippert und Kinder

Drescher.

Pigenhein, 5.
ein Wieder

t ich die fürmieh so unfaßbare Nachrieht,
daß mein über alles geliebter

Vater sein.
drei Iieben Kinder, Ib. Sehwie-
gersöhn, Bruder, Schwager u.
Onkel, der Gefreite

j In stiller Trauer im NamenWilli poblenz aller Kinterbliebenen: Marie
im blühenden Alter von 35 9. Jentseh geb. Briese.

den schweren
en den Hel-

M tiefem Schmerz im Namen
enz geborene

inkolge seiner so
wundung am 7.Lazarett im Osten

Halle (S.), AeußereDelitzscher Str. 16.

nebst allen Verwandten.

den 20. Mai 1944.2 Tieferschüttert hat uns

die traur. Nachricht, daß uns
b. Sohn. Bruder, Schwag. On-Kel, Neffe u. Vetter, Gefreiter

Paul Lindenhahn
an den Volgen seiner schwerVerwund. am 25. 4. im Alt. v.
32 Jahr. in ein. Feldlazarett
im Osten verstorben ist.
In stiller Trauer: Friedrich
Lindenhahn u. Frau als Eltern
Franz Rudolph u. Frau Luise
geb. Lindenhahn, Fam. Otto
Lindenhahn, 2.2. Wehrm., Fam.
Karl Lindenhahn, 2. Z. Osten.
nebst Verwandt. u. Bekannt

Neutz (Saalkreis), Freiberg im
Angehörigen.

In tiefem Schmerz:England und Frau Emms geb.
Namen

Sietzsch, d. 23. 5. 1944
Am 19. 5. erhielten wir ger, Schwiegerz.die traurige Nachricht, großvater, den Arbeiter

daß unser lieber, ältester
Sohn, der Obergefreite

Kurt Englandcd
hweren Ver-
5. in einemverstorb. ist.

Raimund

aller

Nietlehe
Neu-Glü

Unerwartet

richt daß mein
ter, fleißiger Ma
guter Vati,
sohn, Bruder,

Oppin, Hauptstraße 20.

n, Siedlungek Nr. 15.
u. unfaßbartraf uns die traurige Naech-
innigstgelieb-
nn, herzens-

lieber Sechwieger-
Schwager

Onkel, der Obergefreite
Hermann Gabenreſch

am Tage vor sein. 41. Geburts-

und

tag am 5. 5. im Südosten den
Heldentod fand. Er gab sein Julius geb. Gottschalk,Höchstes, wir unser Liebstes. Julius, F.
In tiefer Trauer: Else Gaben-reich geb. Dittmar, Tochter gr.
Glsela und. Angehörige.

Halle, Beesener Str. 15, Mai 44.
Nach einem arbeitsreichen ILe-
ben verschied mein gel. Mann,
uns Ueb. Vater, Schwieger
vater u. Bruder, der wissen-
schaftliche Zeichner u. Maler

Max Paul Jenfsch
im Alter von 76 Jahren.

Beerd. Dienstag 10 Uhr auf
dem Südfriedhbof.

Halle, Magdeburger Str. 48.
Aus seinem arbeitsreichen Le-
ben, entriß uns der Tod uner-
wartet meinen b. Maun, uns.
treusorg. Vater, Bruder, Schwa-

Groß u. Ur-

Franz Hoyer
im 77. Lebensjahre
In tiefer Trauer: Marie Hoyergeb. Troschke, Franz Hoyer u.
Fr. Herm. Schubert u. Fr.Wiliy Steuer u. Fr. Paul Brock-
haus u. Fr., Franz Schönig u.
Fr. sow. Kinder u. Enkelkinder
Trauerfeier 30. 5., 94 Uhr, kl

Kap. e eHalle (S.), Saarbrücker Str. 29,
Holzweißig (Bitterfeld), Neue
Sechule, den 26. Mai 1944.

Heute früh entschlief sanft uns
lieber Vater und Grobyater.,
Reichsbahnamtmann a. D.

Bruno Goftschalk
im 76. Lebensjahre
Dies zeigen mit der Bitte umstilles Beileid an: Lotte Nie-
haus geb. Gottschalk. Heinrich
Niehaus, Herta Niehaus, Emmy

Paul
solde Julfus,

Einäscherung Dienstag s Dhr,
Kap. Gertraudenfriedbot.

Alaune, Post Trotha
Nach Gottes Ratsehluß ent-sehlief meine liebe, gute Frau,
unsere liebe Mama, Toehter,
Pflegemutter, Sehwiegermütter,
Oma, Schwester, Schwägerin
und Nichte

Elsa Thaler
Y 159. 10. 1801 A 25. 5. 1944
In tiefer Trauer: Stephan
Thaler, ihre Kinder u. Mutter
und lie Angehörigen.
Beer d 30. 5. 1944, 10 Uhr. kl.
Kap. Gertraudenfriedh. Kranz-
spend. bitte an PFriedhofsverw.

Reideburg, Hallesche Str. 5.
Durch ruchlose Mörderhandeis unsere liebe Hausange-
stellte

Gerfrud Kolbe
im Alter von 21 Jahren vonuns gerissep. Nach 4ähbriger
treuer Plflichterfüllung werdenwir ihr ein stetes Kagenkes
bewahren.

Familie Kurt Schmlät.
Beerdigung heute Sonnabend
15 Uhr. Kapelle Reideburg,

Für erwiesene Antellnahme
danken:

Franz Ende u a t. d. verst.Frau Auguste Ende, Hane (S.).
Freiimfelder Straße 20.
Frau Johanna Schramm und
Tochter f. i. lieben entsehl.Keinhold Schramm, Lieben-
auer Straße 159.

Emma Mutze u. Kinder f. d.
yerst. Regierungsinspektor
Paul Mutze, Halle. ogel-
herd 60.

Frau Clara Jaeger u. Ang. k. d.
verst. Obering. Fritz Jaeger,
Halle (S.), Schwuentstr. 12 a.

Hildegard Puff geb. Seobobdert
u. Kinder f. d. gefall. Waeht-O ihre Vermählung zeigen an:

Holnz Angh Käte Apel geb. Wäser.
Pfingsten 1944. r

Helmut Srauer, stud. ing., El-
friede Brauer geb. Buschendorf.
Halle. Nickel-Roffmann- Str. 22,
23. Mai 1944.

Arthur Sperling, Vffz. d. Luwa.,
und Frau Ursula geb. Schubert.
Osterwieck, Halle. Fechterweg 14.

ger u. Onkel,

ist. Vr folgte

Heinz Dittrich, Vntersturmführ., j mann, Hildegard Gaishauser Inh. d. KriegsverdienstkreuzesHertha Bicieh geb. Hoffmann. J geb. Teichmann, Gefr. Eriech a. Verw Abzeich., im Osten
Hahe. Artilleriestr 61, Torstr. 460. Adam, Elice Acdami, Joh. sokallen ist.

Wer Benie, Overlenin. u. Nach Gaishauser, sowie seine kleine In schwerem Herzeleid Char-
e ner Beuie, O r F. R NFiehte Srigitte und Anna Ka- lotte Loss geb. Rehbein. seinerichtenoffiz. ein. Jagdgeschwad. J rius als Phiegemutter. Lieblinge Joachim u. Jürgen,

Weidinger.

Wir erhielten die trau-rige Nachrieht, daß mein Ib.,
z2Weit. Sohn, b. Brud., Schwa-

Hoalmut Teichmann
im blühb. Alter v. 20 J. gefall
ter und Bruder Alfred nach.
In still. Trauer:
mann als Vater,

v Unerwartet erhielten wir
die traurige Nachriebt,dat mein lieber, guter Mann.

unser lieber treusorgender
Vatt,. Ueber Sohn, Schwieger-
sohn. Bruder, Schwager, Onkel
und Cousin, der Tischler

Erich Loss
23. 12. 1905 9. 5. 1944

Oberwachtmstr. d. Gend.-Res.,

der f-Sturmm

seiner b. Mut-

Gustav Teich-
Horst Teich-

Ingehorg Beule geb. Vater und alle Angehörigen. Kinder and alle Angehörigen

Halle Cecilienstr. 2,
aBReideburg, Kanenaer den 25. à 1944 (8), Hardenbergstrabe 19.Str. 2. d. 22. 5. 1944 Nach kurzer, sohwerer Krank- Margarete Reinhardt u. Töch-

g Schmerzlich traf uns die heit ging heute uns gel. Vater. ter k. d. verst. Sohn teehn
tieftraugige Nachricht, das Generaloberarzt a. D Sanitätsrat Zeichner, Werner Reo)nnardt.
mein Ueber Mann, unser gut Dr. Hanne. Böckstraßse 14Jati, uns. lieb ältest. Sohn. r. Baege 7S t u Inh. mehrerer Auszeichnungen r erScehwager, Enkel, Onkel un im 84. I j ir i c eNeffe, der Gefreite n s eben iakre ar immer Karl Kern, Halle (S.)

An e In tiefstem Schmerz: Char- Familie Slock u. GesehwisterHalmiich Bienemann jotte Saege, Jise 83ege, Gun cür, verstorb, Euuard Soenl.
im blüh. Alter von 33 Jahren ther Baege, Amfsgerichtsrat., Halle (S.). Wilhelmstr. 32.am Aprii 1944 gein eben Porgau. 2. im Felde. Kurt Fiedter nebst Toebter u.
im Osten assen mußte. Trauerfeier z. Vinäscherung Angehb, für verstorbens FrauIn tiefer Trauer Elisabeth Mittwoch. 31. Mai. s Uhr, gr. Saſth Fiedler. Halle (S.)
Sienemann geb. Pölitz ung Kap. Gertraudenfriedh. Krang- r

spenden dorthin erbeten.

Halle (S.), Riedelstr. 5.

meister Gerhard Puff. Halle

Familie Schlldbach u. Angehb
für die verstorb. Ww. LinaNölte, Beesener Straße 255.Halle, Paul-Berck-Str. 108. Vocke- Friedrichsschwerzrode (Anhalt), 27. Mai 1944. den Mai 1944. Zappendorf, Müllerdorf

Matr.-Obergefr. Fritz. Valentin u. und NietlebenWir erhielten die unfaß-
Halle (S.), FPliegerhorst 237,
den 26. Mai 1944. Am 24. Mai verstarb in Herz Geschwister Dora und Werner

Frau Elli Valentin geb. Sünder.
Wettin 27. Mai 1944. unser 1ieber,Vfktz. Otto Hempe, Gerda Hempe Sohn, Bruder
geb. Dietrich. Luckenwalde, Mit- Kanonier
telstr. 34, Gröbers, Hauptmann-
Maaß-Str. 3. Plingsten 1944.

Willi Hempel, Fridel Hempel geb.
Stoltze. Dölau b. Halle, Eigene In unsagbar.Scholle 26. Ernst EisnerO r. M Heinemann, 2. 2. Eisner als Bruder, Else Men Melitta Horst geb. Seefeld u.rig trmgars Heinemann geb nicke geb. Risner, Frieda Annelorchen, w. Anna Horst
Gentke. Gutenberg. Rübsen. Gründler geb. Bisner, Paul als Mutter, Friedrich SeefeldWe Huth. Ob c Marta Mennicke, vermißt in Stalin- u. Frau als Sehwiegereltern,
er W Tietleben grag r r Gründler i. O. en Geschwister und aller und alle Angehörigen. Angehörigen.Adolf-Kitlèr- Straße 59.

bare Nachricht, daß wun auch

Arno Eisner
V 31. 12. 1924 6. 5. 1944
im Osten gefallen ist.

In treuest. Pflichterfüllg.
fiel im Osten mein über alles
geliebter Mann, seines Töch-
terchens liebst. Vati, mein Ib..
gut. Sohn, Schwiegersohn, Bru-
der, Schwag. u. Onk., d. Gefr.

Hermann Horsf
V 12. 6. 1920 A 30. 4. 1944

ſunsagbarem Weh: Frau

guter zweiter
und Neffe, der

Herzeleid: Fam.
als Eltern., Otto In

Nach langer, wit Geduld er-
tragener Krankheit, entschlief Lei

Erna Müller
geh Seyfert

V 6. 5. 1901 A 25. 5. 1944
In stiller Trauer: Paul Müller Prauerteier 27h Ib. indbhelhen d nng ans An kl. Kap. Goertr

nach kurzem,
en mein lieber Mann, uns

gestern abend meine liebe uter Vater. Sehwieger- u Emil Kräling u Ang. kür Jije
Frau und ILebenskamerad, un- roßvater. Bruder, Schwager gerstorhene Franziska Krä-
Sere gute Autter, Tochter u. Onkel. Sehuſhausmstr. i. R. ling geb. Wahle, Reideburg.Schwiegertochter u. Schwester Friedrich Schöbe Otto Hoppe u. Frau sowie alle

im 70. Lebensjahre
Im Namen aller Hinterbliebe-
nen: Margarete Schöbel,

Klipp für den verstorb. Ing.Sehwerem Wiſhelm Kpp, Mauerstr. 3.

Angehörigen für den e
nen -Sehützen Harald Hoppe,

mmendorf. Dorfstraße 4.
El nT1.s0 r. rau a Schliebe u W

audenfriedhof.

Beerd. Dienstag 96 Dhr gr.
Kap. Gertraudenfriedh. Kranz-
spenden Friedhofsverwaltung. 4

Bel Familien- Anzeigen Namen
besonders deutlich

f. d. gefallenen Obgefr.helm Sehuere, Dölau.

Frieda Pilarzewiez u. Angeh.für den gefallenen Obgefr.
Otto Pilarzewiez, Schieprig.sehreiben!



22J. Mädel sucht Stellung i. Haus-
Juni oder später.

Magdalenenkap.: I 9.30 Beichte;
0 Brachmann

Wochenendgottesd.
AMTIICHE ANZEIGEN o

Betr. Aufruf des Ahschnittes 7 W 9506 MNZ.
Jung. Fräul., 23 J., Krankenpfl.,

2 moch, Strohkappen,

Sportwagen m. Riemenfed., 25,
Puppe

9314Futtermittelscheines für Pferde
Für die Monate Juli-Au

6. 1944 im Bereich
Landesbauernschaft

der Abschnitt 7Futtermittelscheines

20 Evangelisation;
I 10 Peuckert;

KG); II 10 Moebius. Ste-
phanus: I 8 Pfingstmette Foertsch;

II 10 Foertsch; Do.

sucht Wirkungskr. I.
b. ält. Dame od. Herrn. Umgeb.

Halle bevorz. W. 9409 ANZ.Pflichtjahrsteile v. 175ähr. Mittel-
schülerin mögl. im Süd. Halles

W 9447 MNT.
10 Hoppe (A);

8 t

Schnürstiefel (38), 15.-, gegen Da.-
Sportschuhe oder Pumps, flach.

Schaftstiefel (12). 90., geg. Senatt-
stiefel (44).Es Kommen zur Ver-

nissenhaus: I 10 Schroeter; II 10
grüner Narbe Klinikkapelle:Gehwere Pferde) bis 350 Kkg,

7 än roter Farbe (mitt-
Kungskr. b. ält. Dame od. Herrn
i. Halle od. Umg. W 9448 MNZ.

16.30 Strachötta. Rieherk-

UNTERRICH T
Nachhilfestunde f.

(Grundschule)

VERANSTALTUVNGSEN

e 19—22 Uhr Her Betteistudent.I. Pfingstfeiertag, 3bis 17.30 Uhr: Gasparone, (Wür
die Nachmittagsvorstellung Kar-

erhättlich.) 19Der Barhier von Sevilla
Pfingstfeiertag,

Geschlossene Vor-

VERMISCHTES
Junge Pianistin für erstklassigesbraun (38-39),

gegen Knaben Lederranzen. An Zwischen 2—3 Uhr Hotel Gol-
5538 ANZ.

Stiefelhose, grau, 30,, geg. Chai-
selonguedecLagerverwalter

Schwerkriegsbe-leere Pferde) bis 250 k

eichte Pferde)Pferd und zwei Monate
Bezugsberechtigt sind die ge-

werblichen Pferdehalter, die über
Keine ausreichende eigene Futter-
grundlage verfügen,

J 10 Hoppert. Stadtmis-sion; Di. 16 u. 20 (B) Meinhof.
Christl. Gemeinsch. i.
wellstr. 29): I. 19.30 Bibl. Vortrag;
Dryanderstr. 34: TA S CHGESVUCHE

Damenrad (Halbballon),
I 15.30 Evange-

garetenstraße 5: 16 Drangeliums-
verk. Do. 16 (B). Ammendorf-

e e I 9 en)i.
(Khornweg); Hr. 18 (3) Pfarrh.
Ammendorf Elisabeth:

ist. bis späte g estens 10. 6. 1944 dem Vuttermittel- Damensehirm (Wien.), tadell., 20,-,
eleg. Häkeldecke, mittelgr. 25,-,

Die Futtermittelverteiler haben
die Abschnitte aufgeklebt bis zum

Sommerschuhe, Hischled., Keilabs.
(39), 18,-, w. Leinenschuhe (39)
6. gegen schwarze Lederpumps
(39/2). Mittelabs.

Schulmanppe, 25,-, gegen Sportwag.
W 9364 MNZ.

Sommerhut, dIblI., 10,- geg. woll.
Da.Badeanzug (42) od.

denes Herz“, Mansfelder Straße
Wer bringt Küche mit von

KI 10038 ANZ.

Eröffnung der Freilichtspiele im
Giehichenstein.
Pfingstfeiertag,

Uhkr, in neuer Tnszenierung: Der
zerhrochene Krug. Lustspiel von

v. Kleist. Wiederholg.
am 2. PFeiertag, 19.30 Uhr.
gerkauf im Stadttheater. Abend-

Stunde vor Beginn

oder Tinoleum.

i 160069 M N.

AUTOMARKT
Stoewer-Greif-Automohil, auch un

bereift und reparäturbedürftig,
Thalia-Theater, Sonntag 1. Pfingst-

(872-9).
Sommerkleick,

weiß woll. Tennisjacke 15,-, gegen
Damen-Somm

5527 ANZ
Damen -Herrenhose

sel (Chor); II (KG); II 10 Wesch-
Planena; Do. 181944 tändigen Erder et 5 Kletterweste (Gr. 42), 15,-, gegen

I 9966 MNZ.
Koffer, 30, geg. H.- od. D. Bade-

mantel, mgl. blau. KI 9957 MNZ.
Kostüm, 50,-, u. Daunensteppdecke,

Kinderwagen mögl.

schaft) zwecks Umtausch in einen
Verteilerbezugschein abzuliefernDer Verfalltag der Verteilerbe-

zugscheine ist der 25. 6
Der Verfalltagscheine ist der T0, 7. 1944.
Bei Niehteinhaltung obiger Ter-

mine verfallen Abschnitte
Bezugscheine.

Ammendorf-Wenzei

ger Krobbezug gert 8.30 Book. Passendort:

I 10.30 Bock. Neu-
II 8.30 Bock.II 10.30 Bock. geg. mehr. Sessel. W. 9329 MNZ.

witz II 14.30 Bock. Böäſihberg:

Tintenkult 6,-, Da. Glaceehandseh.
15.-, elektr. Kochtopf (1 10.-
geg. seid. D. Strümpfe (8
mod. D. -Filzhut u. Lederhose f.

W. 9367 AMNZ.
Trauerkleid, seide (42), 115.-

Seidenkleid (42-
9387 MNZ.

Volksempfänger V 301, ayn. (All-
spielfertig.

Kofferraclio.Der Oberbürgermeister. gegen Sportwagen.I 10.30 Schmidtsdorf:;Der Dandrat. m. Rohr, 40,Vrnährungsamt, Abt. A. Jehmidtsdorf; II 9. Schmidtsdort. Heizsonne 10,-, geg. Akkordeon,
oder Vernglas.Kreisbauernschaft, Saalkreis.

DEUTSCHES LEISTUNGS-
ERTUCHTIGUNGSWVERK

Kreis Halle-Stadt

Büschdorf: T 10 Schütz; 11 (K6);
II 10 Schütz. Dölau: T 11 Mer

II 11 Alfertens.
Lieskau: T 9 Mertens; II 9 Aer-

Schifferklavier
W. 9344 N.Kinder-Selhstfahrer
5 Lautspr.-Röhre VL i.

Zustande,
Angebote M 5582

D. Badeanzug (42-44) ges
Damenrad ges
Damenfahrrau

Klepziger Straße 1.
(55. MAaädchen), 20.-,

KI 10031 MNZ.
m. Riemenf.,

n a e 11. eben 1 10 Gapriel r 10 Ric
6). Reideburg 110 Prünnicke, anscht. (KG); TI 10

Bonnet. Sennewitz ITeicha: T 10.30 Nagei.
Löhejün: Pfingstmontag 10; KG

geg. Backfisehkl.
Kinderwagen, elfenb

Botriehbsführer
Dm den Bedürfnissen der Kriegs-

insbesondere aller
die Rüstung arbeitenden Betriebe
Rechnung Zu tragen,TLeistungeertüchtigungsxferk Halle-

Kincderwagen, 70, gegen Zweiter
W 9356 MNZ.

Kindersportwagen,Schlettau Pfingstmontag 14 Uhr. od. Stragula-Tepp-
Pfingstsonntag 8.00

Uhr Geschlossens
zu kaufen gesucht. Z 4668 MNZ.

GESCHAFTE. EMPFEHI. UNGEN

Fisch verteilung
ünd nachmittag: 3

Bitte Papier mit
Bad Gimritzer Wehr

Wochenspielplan des Stadttheaters,

tryon, MiDer BRosenkavalier.
Mittw. Stamim K.

Die Mittwoch-Stammkar-
teninhaber werden gebeten, den
Gastspielzuschlag
stellung an der Kasse des Stadt-

bis Mittwochmittag zu

Sonnabend vor

in Gebinden u. aus-
Glas-Moebius,

Dessauer Straße
Stemnpel u. Schilder vom bekannt.

Fachgeschäft Stempel Pfautseh,
nur Königstr. 93 (neb. Apotheke
des Waisenhauses).

gute Dauerwelle von
Kosch, Landwehrstraße 17 (Beke
Niemevyerstrabe).

Feuerschutzfarhe
Farben -Kramer, Mittelwache 1-2,

Geschlossene Vorstellung

Der Barbier von Seviſla,KIl 10 000 MN7. (12. Porst. Vreitag-Stammk. B.)
KAUVFGEFESVCHE

Srotwagen, Veieht, einspänn. in
dringend ges

Gasparone. Sonntag, 4. Juni,
15 Uhr: II. Fremdenvorstellung.
Kartenverkauf
Reichsbahn Die Regimentstoch-

19 Uhr: Gasparone,
Wochenspielplan

bühne Burghof Gfehbichenstein:

KI 10054 MNZ.
auch oh. Bereifung,

Kl 10043 MNZ.
hplatte,
6)]. ges

Eßzimmerhüfett
Angeb. Z 4628 MNZ.

althoot von Schwerkriegsbeschaä-
cdigten gesucht.

Föhn, auch rep. bed
Angebote VS in Kürze einen erweitertenTee industrie-Kalkula-

tion dureh, in dem u. a. folgende
Stoffgébiete behandelt werden
Allgemeine Grundsätze

Korhwagen m. Korblaube u. Matr..
50 Seg. Korbsportwagen deranderen mit Fußsack. Angebote
W. 9346 MNTZ.

Knahenhalbschuhe (9jähr.), 12.

Lehrgang für Volkmaritz: Pfingetsonntag 9.15
Uhr Gottesdienst.

Dederstedt: Pfingstsonntag 10.30
Uhr Gottesdienst.

Grammophonplatten gesucht.
gebote Ri 4330 AN7.

Kocher gesucht.
Gartenschirm,stenrechnung, Kostenregeln und

Kostenrechnungsrichtlinien; Pfingstsonnta
13.30 Uhr Gottesdi Kaufen gesucht.

Grucde gesucht.
Ziehharmonika, 2 klein

Betriebsabrechnung
(mit praktischen Tebungen);

Preisbildung bei öffentlichen und
rivaten Kufträgen nachCriegswirtschaftsverordnung un

Preisstopverordnung;
Praxis der LSsOe-Kalkulation;

und Gruppenpreise

Pfingstsonntag“ 15
Uhr Gottesdienst,

kingstmontag 9.15
Angebote W. 9350 MNZ.

Lehrvbücher für Radiotechnik, 65,-,
gegen Radioröhren

KI 9961 MNZ.
Lodenanzug, 25,

Angebote M 5513 MNZ.
Weg nete (8--12 20,-, Kleid

Uhr Gottesdienst,
Pfingsttag 9 Dhr

DHornstedt: 2. Pfingsttag 11 Dhr

Pfingsttag 14 Vhbr
Teutschenthal:

Unterthal 9 D.
(33-35) 12,-, Da.-Schirm 25,-, geg.
ütes Damenrad

Leinenschuhe, wB. (38), hoh. Abs.
S. od. schw. Pumps (39), 20,Bid. Wildleder, gegen Lautspre-

KI 9983 MNZ.
owehr, 7,-, und hohe Schuhe

e

Aufhaulehrgang l für hbetriebliche
Leistungsrechnung

mit folgendem Stoffgebietsplan:
W 9354 ANZ.hr, Obertbal T VbrGottesdienst: 2. Pfingsttag: Ober-

thal 9 Uhr, Unterthal 18 Uhr Lese

Könnern: 1. Pfingsttag, 28. Mai:
10 Uhr Gottesdienst Hr.

Uhr Kindergottesdienst.
Selbstkostenrechnung, Mengen- u.
Kostenplanung;

e eRechnungslegung nach den neuen ie et Gottesdienst Pfr. Kalinka, Strenz-
und Kostenrechnavg,

in Fertigungsbetrie-ben, Nutzbarmachung der Stati-
stik für die Betriebsabrechnung.Dauer 52 Std. Gebühr 35.,50 RM.
Leiter der Lehrgemeinschaft ist

Berger, Lehrbeauftrag-
ter der Universität Halle.

Wansleben 2. Pfingsttag, 10.30
Uhr, P. Exner.

Katholischer Gottesdlenst:
Propsteikirehe, Mauerstraße 11:

T 10, 11, 19 Uhr b. Messen,
19.30 Uhr Maiandacht.

Wilädledersportschuhe, sehw. (39)
HaGummifüberschuhe

Anker-Steinbaukasten 10.,-,
Korbhundehütte 5, Prauenhbem-

gegen mod. Pup-

dKoff. s0w. eine Taschen
Armbanduhr gesucht.

Angeb. unter B. 735an Anz. Dankhoff, Schwetschke-
der Tanzgruppe des

Kunstmappe, 10 mehrfarbige Ge- 4W 9464 MN7. mälde-Reproduktion.

ürktig, gesucht. aI O StHon e Uhr Der zerhrochene Krug.
hrochene Krug. Vorvertauf

W. 9451 ANZ.
auch. defekt,

W 9457 N.
getrennt vom alten Kleid

Medizinische Badezusätze gehören
in der Kriegszeit zu denjentgen

mit denen man sorg-
sam umgehen muß.
sich deshalb genau an die An

Phiſharmonische K.
L

Stadtschützenhaus: Jan-Dahmen-
Quartett. Zu den beiden Streieh-
sextetten von Brahws wird Mo-Wartenberger,

(10) Bienstedt üb. Halle.
e

oder Damenrad gesucht.MNZ. e(Gr. 1,75), auch
anzug, gr. Zinkwanne, Kleider-

H. Ledergamaseh. ges
2

I Kreissage, Klein od.
Angebote 2 4655 MN7

K oder

weisung des Arztes und denken Streich-Quartett
vwnd Heizkraft.

Sie die Wanne nieht mehr als Reblingsche Orgelfeſerstunde. Mitt-
nötig. Auch von Teilbädern od. Pwoeh, den 31. Mai, 20 Dhr in der

Wirkung orwarten, Im Zoolsgischen Garten alte ſst
Fußpflege ist sehr wichtig

Sehenswürdigkeit

den Teiertagen 15.30 Vhr Nach-Schmerzfrei werden hre Hühner- 7
mittags Konzertaugen und Hornhautstellen so-M 5558 ANZ.Kleicdersehrk. ges

leicderschrank ges
Kinderwagen ges
Kinderwagen ges.
Lederhandtasche,
Angebote Z 4642
Lautsprecher ges Kl
Luftgewehr ges

Pu
mweldung von Industriekaufleuten gkeitskirehe, Lauchstädter Str. Bee VERMIETVONGEN

Radioröhre VCL 11
Angebote Z. 4685 MNZ.

Motorradanzug, grauer Drell, 12,-,
Messen, 19.30 Uhr Andacht; werk-
täglich 19.30 Vhr Mafandacht. Gut möbl. Wohn. u.

zu vermieten.Norhbertkireche,
8 u. 10 Uhr hl. Messen, 19.30 V

Mittwoch und
Freitag 19.30 Uhr Maiandacht.

Bürohilfskräfte und Stenotypl-
stinnen werden täglich gesücht!

Dm den Anforderungen, die das

mättl. Gr., geg. Feldstech. (Pris-
KI 9943 MNZ.Mädehenracd, 50,-, größeres gegen

Hausmannswohnung,
Zentr., an ält. BKI 10004 MNZ.

Leeres Zimmer,
heit (Norden).

Damenrad Paul Kreisel, Zscher-
ben (Saalkreis), Heidestraße 21.

Nuhbuksehuhe, schw., m. hoh. Abs.
fünfte Kriegsſahr an Wirtschaft,Handel u. Gewerbe etellt, gereent Froſfk. Gemeinden

benaner Str. 4: 10 u. 16; Tudw.-ü dezu werden und den Wünschen der Weleer Sir
Betriebsfübrer- Rechnung zu tra- e e demantel (Gr.

Zinksgartenstr. 7: 15.30; Methodt-ieht sie Deut Lei- 5e hen isene el sten, T. neb. Waisenhaugapotheke:
stungsertüchtigungswerk

Aufbaulehrgemein-
schaften Tür Stenotypistinnen und

durchzufühbren:
„Vorhereitungslehrgang für
Bürogehilfinnenprüfung“ Dauer
120 Stunden Kebühr: 24,50 R.

„Eilschrift-Einführung“,

Pumps, 2 P. (Gr. 37 zu. 32,
Segen Spörtwagen m.
Lampe j. Passendorf.

Pumps, Wiläl., Pl., B. Abs. (36)
30,-, geg. 37-38.

Pumps, dunkel (37),
Nr. 38. KI 9962 N.Pumps, hoh. Abs. (36), 18,-, geg.
Pumps (39). m. II. Aps. od. Win

STFLLENANGEBOTE
Hausmannsehenpaar z.

d. Zentralheizung sowie Treppen.
haus u. Büroreinigung u. ähnl.
Arb., Schlachthofnähe sof. oder

Kleine Tauschwohn.

Sekretärinnen

„Vorbereitung für die Anfänger- Herr. -Rad od. Anzug
schafts kammer

wie eingewachsene Nägel nach
der neuesten Methode zu billigen
Breisen entfernt. Vnverbindliene
Puß Kontrolle u. Beratung dureh
Sehuh-Meierding, jetzt Leipziger
Straße 100 (Fa, Boecker, früher

KI 10063 MNZ. Konzerten freiJ 9460 A. riets.Steintor-Varſetse. Tägl. 19.30, D.,

M 5554 MNZ. „Prominente.“
LICHTSPIEL THEATER

Jug. u. 14 J. nicht
g. u. 18 9. nicht zugel.

2.30, 5.00, 7.45 Uhr
Das Ferienkind. Jgd. üb. 6 J. 2e1.

Alte Promenade
In flagranti* mit Marian,

Ufa, Ritterhaus.
5.00, 7.45. Träumerei* mit Wie-

I 10067 N. geschäft mit der neuzeitſiehen
Mauersteine ges

Dölbau über Ha Geha-Dunlex-Kohlenpapier ist sehr
Offiziers Uniform (Gwr. erhöhen die große

längerem Gebrauch noch 3 m
oben abschneiden.

farbkräftige Stellen
Warum wasserfest? Hin Klebstofr,

erster Linie beiModellarbeiten verwendet werden
muß auch dermit Wasser standhalten. Deshalb

dem Terokal- Alles
Kleber genau so großer Wert auf
Klebkraft wie auf Wasserfestig-

Den Modellbastel-
arbeiten der Marine u. WUeger-
jugendl muß er vorbebalten plei-
ben. Bür den 2ivilen Hausbedart
gilt daher das Gebot, mit dem

h

Ufa, Rieheckplatz. 2.30, 5.00, 7.45:
Schrammeln.**

CT. Gr. Uiriehstr. 2. Woche 2.30,
5.00, 7.45 L Reise in die Ver-

hepaar abeugeb.

oh. Kochgelegen-
M 5585 MN7

MIETGESVCHE
Möhl. Zimmer Herrn 1. Juni

zu miet. gesucht. Anrut: 225 62
Leeres Zimmer als Se

jubelt in Zirkus Renz“).

W 9417
Zimmer, möbl., v.

Nähe Danz. Frei e glückender Liebe. Temperament-g. Bhep. ges. volle Zigeunerweise it Rn e r Teroxal Allesklever, olle Zigeunerweisen mit Ralph
im Teroson-Werk.W 9413 MNZ.

leeres,

ERI 10051 MNZ
Unterstellraum für

Halle oder Vmgeb.,
Bahnstation,Dankhoff, Schwetschkestraße 1.

Lagerarhbeiter, gewissenhb. u. zuver
Pack- u. and. Arb. Von

techn. Betrieb ges., evtl. Leieht-
kriegsbesch. Austührl.
Ang. m. gen. Ang. d

Tätigkeit unt. S
Anz. -Dankhoff. Schwetschkestr.

Arbeiter für Lager- u. Packarhbeit,
V techn: Großhandlung sof. ges.

a) „Stenotypistinnenprüfung ahnliche (Gr.d

Gr. Puppenstuhe, 25. geg. einf.Photo-Box, 6 W 9372 N.
Puppenwagen, 20.,-, g

lederschühbe (38). Bluse (49) 009.
W 9376 ANZ.

Puppenwagen, mod., 18,-, geg. Da.-
Kl. 9954 MNZ.

geg. Reise-Schreib
maschine oder Akkordeon.

Gebühr 17,00 RM.
b) „Stoncegraphieprüfung für

fänger“, Dauer: 36 Stunden, Ge-

„Eilschrift- Praxis
Stunden. Gebühr: 8.50 RM.

„Varhereitung für die Vollprüfun-gen bei der Gauwirtschaftskam-
mer (150 Silben usw.a) „Stenotypistinnenprüfung“,

hof gesucht
deh. Anz. -Dankhoff, Schwetschke-

M 5559 ANZ.Zimmer gut möbl., m. Küchen u.
Badbenutzung in gut. Hause V.

Voigtländer-Kameras u. Ohjeictive.
Sie legen Zeugnis ab vom hohen
Stande der weltbekannten deut-
schen Vototechnik
wieder nach d. Kriegsgeschehen,

m. Kochgelegen-
erufstätige Frau.

Gabriele Dam-
bewerbes stehen.

Kittel schonen Wäsche. Bei jeder
helfen Kittel

Trali. Heute 2.30 Jugendvorstelig.
Ludwig Mankfred

Dame
Reifchsbahnrat
burg, Bismarckstraße 21.

Zimmer

Zimmer u.
W 9420 MNZ.

gebote Kl. 9960 MNZ.e RA. Hausmeister ges. Mitteld. Werk d. Radio, Wechselstr., 220 V., 120.,
chem. Industrie &ueht für seine Segen Staubsauger u.nrit BerufserziehungsstätteWochenenglehrgang Won nun s r s enditz. Berliner Straße 57.

I 10030 MNZ.
11 Stück Reemtsma-Aihben 40,- geg.

Luftgewehr oder Fernglas. An-
gebote W 9343 MNZ.

Reißzeug, gr., k. Beruk, 50,- Tep-
pieh 30,-, gegen Radio. Angep,

Anzeigen-Dankhoff,
Sohwetschkestraße 1-

Reißzeug 18,-, Wecker 3,-, 2 Gleich-
richterröhren RW 130, Ls0 1b.,
1I5.-, gegen Radioröhre 804, 904,

Saßmwannshbausen,
burger Straße 125.

Regulſator 40.- geg. An

energ, Hausmeister. Bewerb. die
derart Stellung bereits an einer
Schule inne hatten, werden be-

Geb. 40,50 RM
Auskunft. Beratung und Anmel-

in der obigen Dienststelle,
KIRCHLICHE NACHRICHTEN

Pfingsten 1944
Kollekte Pfingstsonnfag: Für die
Preubische Hauptbibelgesellschaft.

Für die Aeubere

Unterlagen erb.

Sportſehrer(in). Mitteld. Werk der
chem. Industrie sucht zum mögl.
baldigen- BRintritt erfahr. Sport-

die. Jugendlichenlehrer(in) für

Pfingstmontag: übl. Unterlag, sind zu richten u.
61193 Ala, Berxli 35.U. L. Frauen (Methttelrene) n e n10 Sehellbach (A)

N 160 Kavwerau (Gesang).
Ew. Standortgemeinde: I 10 Hasse
Thegerhorst; Do 19.30 Soldat -Bi-

Marienkirche 3.

Joh. Nietzschmann., Geiststr. 17.
Hausgehitfin für Küche u. Haus

Goldenes Herz,
Mansfelder Straße

Große bekannte Zeitschriftenfirma

2 Zimm. -Wohnung,
Levrchenfeldstr.,
rand oder Vmgeb. von Haſle, b.

Angebote W. 9408 MN2.
tube, Kammer, Küche, Korridor,
part., geeignet für ält. Dhepaar,
gegen größere Wohnung

bald gesucht. Schürzen Verschmutzungen ver- am e Eine Tat mit Vor-
To-Bü, Ammendorf. Zirkus Renz.*m. Koehgelegenb. der Lätzehen Bei diesem Hilm tägl. drei Vor-berufst. Fräulein Nähe Bahn

e ERiä 4329 ANZ.Zimmer (ohne Wäsche von schmutzig, und die WaschmittelStudent ges. reichen besser aus.
Während sie“ im Postdienst hilft,

gehen die Haushaltptlichten wei-
das Waschen gehört

u. 2. Beiertag 9.00. 11.00.
1.00: Jugendvorstellung Pat und
Patachon ais hlinde Passagiere.

KRAFT DURCH FREOVDE
inge von Streietzki u. a,

in „Frohes Pfingst-Allerlei“ am
Pfingstfeiertag,

Stadtschützenhaus.
Vnterhaltungs-

mwusik Wilfried Krüger mit sef-
nem Orchester am 1. und 2. Juni

Küche sofort ges

dem Waschtag die
Ein weichen wird sie gut durehb-

Reib- und Bürstarbeit viel mehr
Schmutz heraus a
weichen wit, Renko hilft Arbeit
und Waschpulver Ssparen.

Längeres Bin-

MNZ.
(Hausmannswohn.)

braucht zugleich weniger Kohle
Alle diese Vorteile hat man durch
richtige Ausnutzung von Henko!

Stadtschützenhaus.
in den bekannten Vor-

verkaufsstellenW 9444 MNZ.Telimöhl. Zimmer m. Kochgel. in
gut. Hause (Süden) zu vermiet.
gegen gleiches

2- Zimm. Wohn.
2 Zimm. Wohn. mögl.mannswohnung.

Sowmwmerkleid
Uirich: Sbd. 20 Pfingstvesper einige FrauenKirchenmusikschule; VERKAVFERentner zur Belieferung der

Kundschaft. Auch tageweise Ta-
Roflschuhe, Doppelkugell., 9,-, geg.

Korkschuhe (38). KI 9998 MXNZ.
H. Halpschuhe

KI 9981 MNZ.
Seidenkleid, erdb.-rot, m. Stickerei

dk II. od. ſchw.
wit bunt. Streifen od. Stickerei.
W 9368 MNTZ.

Spiegel, oval, 1002665. 20.-. gegen
Wischtücher. M 5533 AMNZ.

Stadtkoffer, Rindled., rot, 20.-, geg.
gut. Lederschulranzen mit Brot

fowski (Gesang) D. 19 Bibel
Pesprechstunde, Kl. Märkerstr. I. Faß, gewissenh. u.

Anzeigen Dank-
hoff. Sehwetschkestraße 1.

Stenotypistin v. Hauptverwaltung
Bektrizitätsversorgungs-

unternehmens in Halle (S.) zum
I. Aug. 44 od.
werb. m. Zeugnisabsehr.
benslauf unt. G. 718 an Anzeig.-

(42). 110. geg.

hor); 11.45 (KG) Brachmann; 16eine a II 10 Brachmann
(B) Roenneke; MAi. u.

Goldrahm,
Bratenplatte, m. Sauciere 7,-, 2
Glasschüss. 5,-, gr. Kuchenblech

2 Pabletts
gläser oh. Deckel à 0,30, 2 Ra-
siermesser 6,-,
Angebote KI 10116 ANZ.

40. Stuben wagen 22,-.
KI 10120 MNZ

35

Dankhoff, Schwetschkestratße T.
Aufwartung gesucht. Möller- Haus.

Leipziger Strabe.
in. CShristus: I 10 Ruhmer (A):T u Ruhmer Stor m. Uebergard., 60, geg. Tep-u

Di W 9330 ANZ.
GRUNDSTUCKkE GESCHAFTE

Jebetsand.rn r 10 Strachotta (A).
10 Wind; II 10 Gabriel:

o Stenotynpistinnen. Mitteld. Werk d.
Industrie sucht mehrere

gewandte und zuverl. Stenotyp
Schreibtisch, 150,-, gegen Teppich

Sofa oder Coueh.
W 9338 ANZ.Sport- u. v. Schirmmültze (53), 3,-

5, gegen Gr.
Rattmannsdorfer Weg

Süd) Gabriel üäbl. Unterlag.(200-Jahbr- Feier nsind zu richten unter Pe. 61195

Größ. Grundstück m. Haus, Acker
Brach- und Wiesengelände, evtl.
mit Gewässer, mögl. Nähe Halle

mit Preis W 9365 MNZ.
Baugrundstück,wWeihung der Kirche) (Chor); II 10Gesundhrunnen: an Kla. Berlin W 25.

s TELLENGEFSVCHEhor) I 10 Giseke (A) (Kirchen- Schifferklavier, 8 B. 40,-, Knahb.-
sofort gegen bar ges

W 9366 ANZ.
Einfamilienhaus von Reichsange-

zuMantel (9--13 J.) 20.-, Aquarium
5 5 Bücher 35,-,
bezug 40.-, Knaben-Lederschuhe,

gegen Padcdel-
oder Faltboot (2-Sitzer). Angeb.

Strickkleid, rot, f. 3--5 J. 18,-, g.

Jg. kräft. Mädchen sucht I. G. 44.
Stell. i. Haush. Irmg. Lattauschke,
Dawmendorf über Bitterfeld.

Wirtschafterin,
Johannes T s8.30 Gueinziüs:;
Criegsbetstd. Gueinzius; Do. 1930Kriegsbetste r 19.30 K. Wo

chenstd. Burdach. Laurentius:

Tauschwohnung
Trotha vorhand. KI 10075 ANZ7

Fabrikgrundstück
600--1000

Büro-, Fabrikations- und Lager-
Toreinfahrt u. Hof,

Gleisanschluß
aber nicht unbed.

zu kaufen oder
10 Duda I Sprechstundenhilfe mit Rö. u, Kl.(Binzelkeleh-A) Dida:

i. M. 8.30 Gebetsand. Luther:T 10 Roenneke; II 10 Hoppert.
Schreibmaschine, sucht Stellung
i 10108 N. (Allesbrenner). W 9388 AMNTZ.

Nil
mieten gesucht. Kl 10021 MANZ.

Rumho-Waschwinke. Gutes Spülen
der Wäsche ist unbedingt nötig
um auch die geringsten

zu entfernen.
Man gebe dem Spülwasser Sylva
bei, lege die Wäsche hinein und

eine Zeitlang ziehen.
Darauf WirdWasserwechsel so lange gespült:

das Spülwasser Klar bleibt.

G ASTSTATTEN
Fildenhaus Sankt Nikolaus, Grobe

abend u. Sonntag Konzert. Tägl.
die preisw. Mittag u. Abendessen

CT Gaststätte, Schulstr.. Angeneh-
mer Aufenthalt

Gaststätte zum Faß, am Hieheck-
platz. Tag. ab 16.30 Uhr. Kaffee-
musik. Arthur Jahnel mit seinen
Solisten. Zur schönensehmackhaften Kuchen aus
eig. Küche. Abendkarte ab 17 Uhr.

VERLOREN--GEFUNDEN
Damenlederhandschuhe, grau, und

Kinderlederhandsehuhbe,

Montag gesehl.

voll auf einen
Seifen-Werke, Freital- Dresden.

„Na auch Strohwitwer?“
rade gewaschen? Klar. die Bur-ja auf dem Tisch!nus-Dose steht

Teewagen 40,- U.

Drillichzeug und so!
liegengelassen.

Belohnung abzugeb
Krukenbergstraße

Kettenarmhand
Rob.-Koch-Str., Lin,

Sehmutzgösen! r
Burnus jetzt nur für Schmutz

Schmutzlöser!
Das größte Gut auf Brden ist Ge-

Wir wollen den Som- Ringerweg 10
Kennkarte verloren.

SchlosserstraBe 4.
denn vorbeugen Kindertrachtenjacke,

auch leichter! Breitkreutz K. G.
Lackledertasche, schw., m. kl. wB.

Asthma-Präparaten, Berlin-Tem-

SPORTVEREINSNACHRICHTEN

2. Feiertag, 15 Uhr. Wackerplatz:
Borussia LSV Köthen.her Jugendspiel.

Regenschirm Stadtgottesack.
Bartels, Leipziger Str. 55,

Wellensittich, j. grüngelber, en

nach Kirehtor
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